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„Freandschaft“-und KasTAG- 
Korrespondenten berichten

ALMA ATA. In den Industriebetrieben 
der Hauptstadt Kasachstans hat der Un­
terricht in der Mechanisalorenschulung 
begonnen. 900 Arbeiter und Angestell­
te salzen sich nach der Schicht auf 
die Schulbänke, um im Herbst den Kol­
chosbauern und Sowchosarbeitern bei 
der Emleeinbringung helfen zu können.

Etwa 70 000 Abgänger der techni­
schen Berufsschulen, Studenten der 
Hoch- und Fachmittelschulen, Arbeiter 
der Industrie und des Transports meis­
tern in diesem Jahr Mechanisatorenberu­
fe.

KOKTSCHETAW. Die von Peter Rau

Unter 
dem Banner 
des Oktober

Di« Sowjetmenschen, die ganze fortschrittliche 
Menschheit bereitet sich vor, das große und lichte Da­
tum — den 60. Jahrestag der Großen Sozialistischen 
Oktoberrevolution — feierlich zj würdigen. Das ist ein 
wichtiger Meflenstein im Leben unseres Volkes, in der 
Entwicklung der ganzen internationalen Befreiungsbe­
wegung. ein hervorragender Feiertag des revolutionä­
ren Kampfes und des kommunistischen Auf'oaus.

Gestern wurde der Beschluß des Zentralkomitees der 
KPdSU „Ober den 60. Jahrestag der Großen Sozialisti­
schen Oktoberrevolution" veröffentlicht, den Milhonen 
Werktätige mit großem Interesse und Elan aufnahmen. 
In diesem überaus wichtigen ideologisch-theoretischen 
und politischen Dokument wzrde markant die welthisto­
rische Bedeutung des Oktober als des Haupfereignisses 
des XX. Jahrhunderts charakterisiert, das die Entwick­
lung der Menschheit von Grund auf verändert hat, und 
überzeugend die Kraft der Ideen des Marxismus-Leni­
nismus dargesfellt.

Mit jedem Jahr und jedem Schritt der Geschichte er. 
steht vor der Welt immer vollständiger die Erhabenheit 
der Oktoberrevolution, die die Arbeiterklasse Rußlands 
im Bündnis mit der Bauernschaft unter Leitung der Par­
tei der Bolschewik! vollbrachte. W. I. Lenin sagte, daß 
je weiter sich dieser große Tag von uns entfernt, desto 
deutlicher die Bedeutung der proletarischen Revolution 
in. Rußland wird, desto tiefer denken wir uns auch in 
die praktischen Erfahrungen unserer Arbeit, im ganzen 
genommen, hinein.

Indem der Oktober den weltersten sozialistischen 
Staat schuf, eröffnete er eine neue Epoche — die Epo­
che des Obergangs der Menschheit vom Kapitalismus 
zum Sozialismus, die Epoche des Kampfes für die Be­
freiung der Werktätigen vom Imperialismus, für die Ein. 
Stellung der Kriege zwischen den Völkern, für Sozia­
lismus und Kommunismus.

Im Sieg des Oktober hat die Weltbefreiungsmission 
der Arbeiterklasse ihren eindeutigsten Ausdruck gefun­
den. Die Sowjetmacht als eine Form der Diktatur des 
Proletariats hat in der Tat den Werktätigen wirkliche 
Freiheit und Demokratie gesichert, die mächtige Energie 
der Massen ins Leben gerufen. Und unser Volk hat unter 
Leitung der Partei der Kommunisten die wichtigste und 
komplizierteste Aufgabe der sozialistischen Revolution 
— die schöpferische — erfolgreich erfüllt. Ins Leben 
umgesetzt wurde der Leninsche Plan des sozialistischen 
Aulbaus, der alle wichtigen Lebenssphären der Gesell­
schaft erfaßt. Das Land der Sowjets verwandelte sich in 
einen mächtigen sozialistischen Staat, der während des 
Großen Vaterländischen Krieges nicht nur seine Frei­
heit und Unabhängigkeit verteidigte, sondern auch den 
entscheidenden Beitrag zur Rettung der Weltzivilisation 
vor der faschistischen Barbarei leistete.

Die auf das Banner des Oktober gezeichneten Ideen 
leben fort und triumphieren. Der Beschluß des ZK der 
KPdSU entwirft ein umfassendes Panorama der dynami­
schen Entwicklung der sozialistischen Gesellschaft und 
unserer Errungenschaften in Wirtschaft. Wissenschaft und 
Kultur, in der Habung des Volkswohlstandes. Die So­
wjetunion ist heute stark und fest wie nie zuvor, ihre 
Autorität auf internationaler Ebene ist außerordentlich 
groß. All das ruft Stolz hervor und hebt noch mehr den 
revolutionären patriotischen Geist der Werktätigen und 
ihre politische und Arbeifsakfivität.

In sechzig Jahren hat die Heimat des Oktober einen 
Weg zurückgclegt, der Jahrhunderten gleichkommt. Sein 
wichtigstes Ergebnis ist die aufgebaute Gesellschaft des 
entwickelten Sozialismus, die im Parteidokument allsei­
tig charakterisiert wurde. Einen herausragenden Platz in 
der Geschichte des Aufbaus der neuen Gesellschaft 
nimmt, das letzte Jahrzehnt ein. In diesen Jahren verdop 
pelte sich praktisch das Wirtschaftspotential des Lan­
des. das in dem vorhergehenden Halbjahrhundert ge­
schaffen wurde, hob sich wesentlich das Lebensniveau 
des Volkes. Die Erarbeitung der Theorie des entwickel- • 
len Sozialismus und ihre Realisierung in der Praxis ist 
ein großer schöpferischer Beitrag zur Schatzkammer des 
Marxismus-Leninismus. Die gesammelte Erfahrung er 
möglich!« es der KPdSU, einen klaren, wissenschaftlich 
begründeten Tätigkeitskurs für die nächste Periode und 
für eine längere historisch« Perspektive zu bestimmen. 
Der richtige Weg für die weitere Festigung der Macht 
unserer Heimat, der immer vollständigeren Befriedigung 
der materiellen und geistigen Bedürfnisse der Werktä­
tigen ist die dynamische und proportionelle Entwick­
lung der Produkhon.-die Hebung ihrer Effektivität, die 
Verbesserung dar Arbeitsqualitäf und die schnelle 
Steigerung der Arbeitsproduktivität.

Groß und ersprießlich sind die Errungenschaften in 
dér sozielen Entwicklung des Landes. Es ist eine neue 
historische Menschengemeinschaft — das Sowjetvolk — 
entstanden. In gemeinsamer Arbeit und im Kampf für

den Sozialismus wurde das fürwahr brüderliche mono- | 
litbisehe Bündnis aller Völker der UdSSR geschmiedet, f 
formte und stähle sich der Sowjetmensch, ein Patriot | 
und Internationalist. Die sozialistische Demokratie | 
schafft Voraussetzungen für die allseitige Entfaltung | 
der Persönlichkeit.

Die heroische Geschichte des Sowjetstaates, die revo- -• 
kztionären, Kampf- und Arbeifstafen unseres Volkes 
sind untrennbar mit der Tätigkeit der KPdSU — der | 
führenden und lenkenden Kjaft der sozialistischen 
Gesellschaft — verknüpft. Die Oktoberrevolution hat 
gesiegt, weil sie durch die vom großen Lenin geschaf­
fene Partei eines neuen Typs geleitet worden ist. Die 
KPdSU ist die revolutionäre Partei der Arbeiterklasse, 
die Kampfvo-hut des ganzen Sowjetvolkes. Millionen 
Werktätige wissen: Wo die Partei ist, da ist der Siegl

Je nach unserer Vorwärtsbewegung erhöht sich die 
leitende Rolle der Partei im Leben der Gesellschaft im­
mer mehr. Von Riesenbedeuhing ist die ersprießliche 
schöpferische Arbeit des Zentralkomitees der KPdSU, 
seines Politbüros mit dem hervorragenden Politiker und 
Staatsmann der Gegenwart, treuen Marxislen-Leninl- 
sien, unermüdlichen Kämpfer um die Sache des Kom- ■ 
munismus, Ganeralsekro'är des ZK der KPdSU, Genos­
sen L I. Breshnew, an der Spitze.

In den sechs Jahrzehnten hsf sich das Antlitz das gan­
zen Planeten merklich verändert. Dio Oktoberrevolution 
hat den tiefgreifenden sozialen Umgestaltungen starke 
Impulse gegeben. Es ist die Weltgomeinschalt der Bru­
dervölker der sozialistischen Länder entstanden und er­
starkt, die zum führenden Faktor der Weltpofitik ge­
worden ist. Die Positionen der kommunistischen Welt, 
bewegung — der progressivsten und einflußreichsten 
Kraft der Gegenwart — haben sich gefestigt. Es bieten 
sich neue Perspektiven für die Entfaltung des revolutio­
nären Kampfes der Arbai'e.-klasse, der naiionalen Be­
freiungbewegung.

Mit dem Sozialismus verbinden die Werktätigen aller 
Kontinente heule ihre lichleslen Hoffnungen. Das So- 
wjelland ist zuverlässiges Bollwerk und Bannerträger 
des Friedens, Kämpfer für Entspannung. Völkersicherheit 
und sozialen Fortschritt. Eine kolossale Rolle in der 
Entwicklung und Vertiefung der Enlspannungspolifik 
kommt dem vom XXIV. Parteitag der KPdSU angenom­
menen Friedensprogramm zu und seiner organischen 
Fortsetzung — dem vom XXV. Parteitag unserer Partei 
proklamierten Programm das weiteren Kampfes für Frie­
den und internationale Zusammenarbeit, für die Freiheit 
und Unabhängigkeit der Völker.

Im veröffentlichten Beschluß bringt das Zentralkomitee 
der KPdSU mit neuer Kraft den festen Willen zum Aus­
druck. den Leninschen politischen Kurs weiter zu ver. 
folgen, der die stetige Erhöhung der Wirtschaft- und 
Verteidigungskraft der Heimat und ihr erfolgre'chos 
Vorankommen zum Kommunismus sichert. Die sowjeti­
schen Menschen unterstützen von ganzem Herzen und ; 
einmütig die Innen- und Außenpoliilk der Partei und 
verwirklichen tatkräftig die Beschlüsse ihres XXV. Par­
teitags. Das kommt markant im volksumfassenden sozia- ' 
listischen Wettbewerb um Erfüllung und Obererfüllung | 
der Aufgaben des zehnten Fünfjahrplans zum Ausdruck. 
Während die Partei auf ihre Großtaten mit Recht stolz 
ist, wertet sie zugleich realistisch das Geleistete, ver­
kennt die Mängel und Schwierigkeiten nicht und ringt 
zielstrebig um deren Beseitigung. Zu einem kämpferi­
schen Aktionsprogramm auf dem Wege der Realisierung 
des Kurses des XXV. Parteitags smd die Beschlüsse des 
Okfoberplenums des ZK der KPdSU (1976) und die 
nachfolgenden Dokumente der Partei geworden.

Das Zentralkomitee der KPdSU hat beschlossen, die 
Vorbereitung auf den 60. Jahrestag des Oktober weit­
gehend zu entfalten. Die Arbeit der Partei-, Gowerk- 
schafts- und Komsomolorganisationen muß auf die Mobi­
lisierung der schöpferischen Energie der Werktätigen 
zur erfolgreichen Erfüllung des 10. Fünfjahrplans gerich­
tet werden.

Es gilt, in allen Republiken, Regionen und Gebieten, ! 
in jedem Arbeilskollekliv eine große organisatorische 
und politische Massenarbel zu entfalten. Bei der Vorbe- | 
reitung auf das ruhmreiche Datum ist es besonders 
wichtig, die Propaganda des Marxismus-Leninismus zu 
verstärken, die historische Bedeutung der Oktoberre­
volution allseitig aufzuzeigen, die revolutionäre und f 
umgesfahende Tätigkeit der Kommunistischen Partei J 
tiefschürfend zu beleuchten, die entscheidende Rolle | 
der Volksmassen beim Aufbau einer neuen Gesallschaff 
vor Augen zu führen. Es ist notwendig, die politische s 
und Arbeifsakfivität der Sowjefmenschen noch mehr zu * 
steigern, die Reserven energischer zu erschließen und 3 
zu nutzen, die Mängel prinzipiell und sachlich zu kri­
tisieren.

Eine der verantwortlichen ideologisch-erzieherischen 
Aufgaben ist die überzeugende Propagierung der Er- - 
rungenschaften der UdSSR und der sozialistischen Län- 
dergemeinschaff, der grundsätzlichen Vorzüge dos So- | 
zialismus vor dem Kapitalismus. Zugleich gilt es, der | 
feindlichen Ideologie, dem Antikommunismus und An- | 
tisowjetismus eine argumentierte Abfuhr zu erteilen, | 
die Geschichtsfälscher zu entlarven, die bestrebt sind, | 
die internationale Bedeutung der Oktoberrevolution, | 
des von unserer Partei und dem Volk zurückgelegten | 
Wegs zu schmälern. Eino große Rolle bei der Lösung | 
dieser Aufgaben kommt unserer Presse, dem Fernsehen ä 
und Rundfunk, den schöpferischen Verbänden zu.

Die Partei wendet sich an die Arbeiter, Kolchos­
bauern, die Intelligenz mit dem Aufruf — den 60. Jah­
restag des Oktober durch neue Erfolge in der Arbeit, 
durch Errungenschaften bei der Entwicklung der Ökono­
mik, Wissenschaft und Kultur zu ehren und das ruhm­
volle Jubiläum würdig zu begehen. Diesem Aufruf Fol­
ge leistend, schließen sich die Sowjefmenschen noch 
enger um ihre Partei zusammen. Sie sind fest entschlos­
sen, das in den legendären Oktobertegen begonnene 
historische Werk unter dem Leninschen Banner bis zum 
höchsten Ziel — dem Sieg des Kommunismus — zu 
führen.

(.Prawda", 2. Februar 1977)

Treffen mit Journalisten
Die Industrie des Gebiets Ze- 

Hnograd hat Im vorigen Planjahr 
Ihre Aufgaben erfolgreich e’.nge- 
löst. Der Plan In der Gcsamtpro 
duktlon Ist erfüllt worden. Ober 
den Plan hinaus wurden Erzeug 
nlsse für Ober drei Millionen Ru 
bei realisiert. Guten Start nahm 
die Industrie des Gebiets Im Ja­
nuar des laufenden Jahres. Es 
wurden überplanmäßige Erzeug 
nlsse für 300 000 Rubel produ­
ziert. Aber bisher Ist noch die 
Fondseffektivität niedrig und ei­

nige Betriebe haben die Projekt­
kapazitäten n'.clft erreicht.

Die Lage Im Bauwesen hat 
lieh im vorigen Planjahr verbes 
tert. Die Bauarbeiter haben den 
Plan In der Inanspruchnahme der 
Investitionen bewältigt.

Die Landwirte des Gebiets ha 
ben Ihre vorjährigen Sozialist! 
chen Verpflichtungen in der Ge 

treldellefcrung erfolgreich er 
füllt. In der Tierzucht gibt es 
aber viele Mängel. Der Viehbe­
stand hat sich verringert. Des­

halb konnten die Viehzüchter den 
Plan in der Flelschllcferung 
nicht erfüllen. Man muß das Ge­
wicht der zur Ablieferung be­
stimmten Tiere vergrößern. Es 
’st notwendig, den sozlallstlscjien 
Wettbewerb der Melkerinnen 
gründlicher zu beleuchten.

Darüber sprach aut dem Tref­
fen mit Pressearbeitern der Er­
ste Sekretär des Gebietspartei­
komitees Zellnograd. Genosse 
N. J. Krutschlna. Er beantworte­
te ylele Fragen, die sich auf die 
weitere Entwicklung aller Wirt­
schaftszweige bezogen.

Unseren Elan, unser Schöpfertum-” 
dem ruhmreichen Jubiläum

geleitete Komplexschäferbrigade der 
Landwirtschaftlichen QVriuchsstation er­
hielt im Vorjahr je hundert Mutterschafe 
130 Lämmer und schor 5,6 Kilo Wolle 
je Schaf. Für die 1976 erzieffen Er­
folge wurde dem Brigadier neulings der 
Orden „Der Oktoberrevolution" verlie­
hen. In diesem Jahr hat sich die Kom­
plexbrigade die Aufgabe gestellt, de 
vorjährigen Kennziffern bedeutend zu 
überflügeln.

TALDY-KURGAN. Die Belegschaft des

In allen Arbeifskollekfven unserer Repubik wird jetzt 
der Beschluß des ZK der KPdSU „Ober den 60. Jahres­
teg der Großen Sozialistischen Oktoberrevolution" weit­
gehend erörtert und gründlich studiert, in dem der fast 
sochzigjährigz Weg des Kampfes und der Großtaten des 
Sowjetvolkes unter Leitung der Leninschen Partei zu 
vorfolgen ist.

In Vorbereitung des großen Jubiläums der Oktoberre­
volution werden sich alle Sowjefmenschen noch enger 
um die Leninsche Partei zusammenschließen im Kampf um 
die Realisierung der vom XXV. Parteitag der KPdSU 
vorgemarkfan erhabenen Pläne des kommunistischen 
Aufbaus und werden dem 60. Jahrestag des Oktober mit 
ruhmreichen Arbeitssiegen aufwarten.

Kraftwagenreparaturwerks erweitert den 
sozialistischen Wettbewerb um eine 
würdige Ehrung des 60. Jahrestages des 
Großen Oktober. Das Betriebskollektiv 
übernahm hohe sozialistische Verpflich. 
Jungen und realisiert sie erfolgreich. 
95 Prozent dar Reparaturarboifcr haben 
unter sich individuelle Verträge ge­
schlossen, ihre Devise lautet: „Besser

Wir antworten 
mit konkreten 
Taten

Einen neuen Schuß Energie 
verlieh dem Kollektiv unserer 
Vereinigung der Beschluß des 
Zentralkomitees der KPdSU | 
..Uber den 60. Jahrestag der 
Großen Sozialistischen Oktober- 
revoluon". Sich in die Zeilen die­
ses wichtigen Dokuments hlneln- 
denkend, versteht man noch bes­
ser. was wir erzielt haben, was 
wir erreichen können, welche 
Perspektiven sich vor uns auf­
tun. Dieses sehr wichtige Doku­
ment ruft uns alle zu neuen Groß­
taten auf.

Unsere spezialisierte Zwl- 
schenrayonverelnlg u n g „Prl- 
retschnoje" wurde erst unlängst 
organisiert, hat aber schon Ihre 
großen Vorteile gezeigt. Lob 
verdienen unsere Arbeltsgrup- 
penlelter A. Diel. G. Gutwin. I. 
Schäfer, O. Omarowa, die Im so­
zialistischen Wettbewerb ständig 
gute Kennziffern erzielen. Sie 
haben auf ihrem Konto hohe Ge- 
wlchtszifnahmen der Tiere und 
lassan-kelnen - Ausfall . des-jung-, 
vlehs zu.

Die Schweinezüchter der Ver­
einigung ..Prlretschnole" ant­
worten auf den Beschluß des ZK 
der KPdSU mit konkreten Taten, 
s’e wollen in diesem Jahr 27 000 
Schweine mästen und sie mit ei­
nem Durchschnittsgewicht von 
100 Kilo abliefern. Das wird 
ßber 3 Millionen Rubel einbr'.n- 
ccn. darunter 690 000 Rubel 
Reingewinn.

Maria SCHÄFER.
Brigadierln

Gebiet Semipalatinsk

GroJße
Wandlungen

’ Im Alltag denkt 
man nicht immer dar­
an, wie sich unser 
Leben von Jahr zu 
Jahr verbessert, wel­
che großen Wand­
lungen sich In unse­
rem Lande vollziehen. Der Be­
schluß des ZK der KPdSU über 
den 60. Jahrestag der Großen 
Sozialistischen Oktoberrevolution 
macht uns darauf aufmerksam. 
Nachdem ich mich mit dem Do­
kument bekannt gemacht hatte, 
dachte Ich daran, was nur In 
letzter Zelt In unserem Rayon 
Jessll geleistet wurde. Allein im 
ersten Jahr des 10. Planjahr-1 
fünfts wurden In den Wirtschaf- ' 
ten des Rayons über 5 Millionen । 
Rubel für Bauzwecke verausgaot. 
Hunderte Familien feierten Ein-1

zug in neue Wohnungen, etwa 
500 Kinder fanden ihre Plätze 
In einer neuen Schule. 100 Ju­
gendlichen übersiedelten in ein 
Arbeiterwohnheim.

Dieses Dokument begeistert 
uns In unserer täglichen Arbeit 
und wir .antworten darauf mit 
neuen Leistungen.

Alexander ECKERT. 
Arbeiter der Molkerei

Gebiet Turgai

arbeiten, Effektivität und Qualität he- 
bsnl"

Initiatoren dieser Bewegung sind 
Bestarbeiter, die im vergangenen 
Planjahrfünft vorbildliche Arbeit ge­
leistet haben. Unter ihnen die Schleifer 
Leonid Furmanow und Antonina Fef, die 
für die Arbeit im neunten Planjahr­
fünft mit Medaillen „Für heldenmütige 
Arbeit" ausgezeichnet wurden.

DSHESKASGAN. Das zweite Jahr des 
zehnten Planjahrfünfts hat das Kollektiv 
der mechanischen Gießerei mit guten 
Erfolgen begonnen. In der Avantgarde 
des breit entfalteten Wettbewerbs um 
die vorfristige Erfüllung der Produk- 
rlonsaufgaben für 1977 ist die Komso­
molzen- und Jugendschicht der mecha­
nischen Halle, die vom Komsomolzen 
Viktor Ignatow geleitet wird. Die 
Brigademitglieder sind bestrebt, die 
Arbeitsproduktivität maximal zu heben, 
den Ausstoß von nur hochqualitativen 
Erzeugnissen zu erzielen.

Dokument von 
historischer
Bedeutung

Der veröffentlichte Beschluß 
des ZK der KPdSU über den 60. 
Jahrestag der Großen Sozialisti­
schen Oktoberrevolution Ist ein 
Dokument von großer histori­
scher Tragweite und kolossaler 
Internationaler Bedeutung. Er 
widerspiegelt die 60jährige Ge­
schichte des Sowjetvolkes, den 

[schweren und ruhmreichen Weg 
unseres Volkes unter Führung 
der Kommunistischen Partei vom

Staatsbürger 
erziehen

Mit großem Interesse habe Ich 
den Beschluß des ZK der KPdSU 
„Über den 60. Jahrestag der 
Großen Sozialistischen Oktober- j 
revolutlon" gelesen. Er hat In 
unserem Lehrerkollektiv großen ' 
Anklang gefunden.

Vor der Schule sieht eine Auf­
gabe von kolossaler Wichtigkeit 
— dem Schüler picht nur Wissen 
zu vermitteln, sondern ihn zu ei­
nem Bürger der sozialistischen 
Gesellschaft zu erziehen. Diese 
Aufgabe lösen wir in engem 
Kontakt tplt unseren Paten — 
den Kumpeln des Kohletagebaus 
„Bogatyr". Unsere Schule hat 
sich das Ziel gesetzt, ein völliges 
Mitkommen der Schüler bei gu­
ter Qualität der Kenntnisse zu 
erreichen.

Arkadl BAUER.
Direktor der Mittelschule 
Nr. 7 von Ekibastus, Bester 
der Volksbildung der Kasa­
chischen SSR

11 
ersten Tag der Revolution an ' 
bis zum entwickelten Sozialismus 1 ’ 
und zeigt gleichzeitig den Ein-1 f 
Guß des Großen Oktober auf die I 
weltweite revolutionäre und kom- : 
munistlsche Bewegung der Inter- | 
nationalen Arbeiterklasse.

Die wichtigsten Bestimmun-; ■ 
gen und Schlüsse dieses Doku- j ; 
ments sind das Ergebnis einer ! ! 
tiefschürfenden marxlstlsch-leni- 1 I 
nlstlschen Analyse der Erfahrun-, j 
gen unserer Partei und des So- - 
wjetvolkes wie auch der sozlall- ' ; 
stlschen Staatengemeinschaft im • 
sozialistischen und kommunlstl-I ; 
sehen Aufbau.

Franz KUHN.
Rentner

Balcbasch

| SEMIPALATINSK. In diesem Jahr wird 
I das Gebiet 6 730 Mechanisatoren 
1 heranbilden. Gut ist die Mechanisato- 
' renschulung in den Wirtschaften der 
I Rayons Shanasemei. Borodulicha, Kok- 
I pekty und Nowaja Schulba organisiert. 
I Im Karl-Marx-Kolchos wurden bereits 
1 50 Kombineführer ausgebildet, was der 
Wirtschaft ermöglichen wird, die Zahl

i der Mähdrescher, die in zwei Schichten 
c -gesetzt werden, zu verdoppeln.

KOKTSCHETAW. Im achten und neun- 
ten Planjahrfünft war Im sozialistischen 
Wettbewerb der Obertrockenmeister 

| Artur Biller aus dem Gctreideabnahme- 
. betrieb Priretschenski Sieger. Seinen 
persönlichen Plan für das Vorjahr erfüll- 

| <e er zum Feiertag des Großen Okto-

! Gegenwärtig ist die Schlosserbrigade, 
die von Artur Biller geleitet wird, mit 

I der Reparatur der Ausrüstungen und 
I der Trocknungswirtscbaft beschäftigt.

Der Reparaturschlosser Robert 
Heß im Sowchos „Sarja", Gebiet 
Zelinograd, Ist hauptsächlich mit 
der Überholung der Brennstoff­
apparatur beschäftigt. In seiner 
Arbeit liefert er allen ein Bei­
spiel gewissenhaften Verhaltens 
zu seinen Pflichten und Aufga­
ben. Er Ist auch aktiv gesell­
schaftlich betätigt. Als Kommu­
nist führt er die Agitationsarbeit 
in den Werkstätten des Sowchos. 
In diesen Tagen macht er seine 
Arbeitskollegen mit dem Be­
schluß des ZK der KPdSU ..Über 
den 60. Jahrestag der Großen 
Sozialistischen Oktoberrevolu­
tion" bekannt (unser Bild).

Foto: I. Herdt

Hohe Effektivität
Einen neuen patriotischen Auf­

schwung löste In unserem Kol­
lektiv der Beschluß des ZK der 
KPdSU ..Über den 60. Jahrestag 
der Großen Sozialistischen Okto­
berrevolution" aus. Mir als Al­
tersgenossen des Oktober sind 
die Zellen dieses Dokuments 
besonders nah und verständlich. 
Das Jahr des 60. Oktoberjubilä­
ums Ist ein Jahr eines niedage­
wesenen Aufschwungs unseres 
Landes. Wir wuchsen und er­
starkten zusammen mit dem Okto­
ber. mit unserem ganzen Leben 
fühlten wir den Schaffensrhyth 
mus des Jungen Sowjetstaates, 
die Verwirklichung der Lenin­
schen Prinzipien der Nationali­
tätenpolitik der Partei.

In unserer Brigade sind Ver­
treter vieler Nationalitäten: Ka­
sachen. Russen. Ukrainer. 
Deutsche. Polen. Inguschen. 
Doch uns alle eint das gemein­

same Ziel — hingebungsvolle Ar­
beit. das Streben, möglichst aktiv 
an den Angelegenheiten des 
Landes tellzunehmcn.

Jeder Autofahrer unserer Bri­
gade führt einen Autozug mit 
zwei und mehr Anhängern. Da­
durch werden die Transportmittel 
bedeutend effektiver genutzt. Un­
ser Kollektiv arbeitet schon für 
August 1977. Zum großen Jubi­
läum wollen wir 2,5 Jahresauf- 
la'gen schaffen. Ich selbst will 3 
Janrespläne erfüllen.

D. KOSHANTAJEW, 
Held der sozialistischen Ar­
beit, Deputierter des Ober­
sten Sowjets der UdSSR, 
Brigadier in der Autokolon­
ne Nr. 2585 In Schtschu- 
tschinsk

Gebiet Koktschctaw

Im Zentralkomitee 
der Kommunistischen 
Partei Kasachstans

Über den Aufruf der Arbeiter, Ingenieure und Techniker 
der Produktionsvereinigung „Kastraktorodetal" an alle Kol­
lektive der Industriebetriebe der Republik zur Entfaltung des 
sozialistischen Wettbewerbs utn die vorfristige Erfüllung und 
Überbietung der Pläne der Belieferung mit Maschinen, Er­
satzteilen, Mineraldüngern und anderen material-technischen 
Mitteln um die Erhöhung der Qualität der Erzeugnisse und 
die Verstärkung der Patenhilfe für die Sowchose und Kolcho­
se der Republik im Jahr 1977

Das ZK der Kommunistischen Parte! Kasachstans billigte die In­
itiative der Arbeiter. Ingenieure und Techniker der Vereinigung 
„Kastraktorodetal". die erhöhte sozialistische Verpflichtungen In der 
Vergrößerung der Belieferung der Landwirtschaft mit Maschinen. 
Ersatzteilen und In Verstärkung der Patcnhllfe für die Sowchose und 
Kolchose übernommen und alle Kollektive der Industriebetriebe der 
Republik aufgerufen hatten, den sozialistischen Wettbewerb um die 
Erweisung einer größtmöglichen Hilfe für das Dorf Im Jahr 1977 zu 
entfalten.

Die Gebiets- und Stadtpartelkomitees, die Gebiets- und Stadtvoll­
zugskomitees. die Grundparteiorganisationen der Industriebetriebe der 
Republik sind verpflichtet, den Aufruf der Arbeiter. Ingenieure und 
Techniker der Vereinigung „Kastraktorodetal" In allen Betriebsbeleg­
schaften zu erörtern, entsprechende Maßnahmen zu erarbeiten und 
den wirksamen sozialistischen Wettbewerb um die vorfristige Erfül­
lung und Überbietung der Pläne der Herstellung und Lieferung von 
Maschinen. Ersatzteilen. Mineraldüngern und anderen material-techni­
schen Mitteln an das Dorf, um die Erhöhung der Qualität der Er­
zeugnisse, die Verstärkung der Patenhllfe für die Sowchose und 
Kolchose zu entfalten.

Den Redaktionen der Republik- und Gebietszeitungen, dem 
Staatlichen Komitee des Mlnlstcrrats des Kasachischen SSR für Rund­
funk und Fernsehen wurde empfohlen, den Lauf des sozialistischen 
Wettbewerbs In den Kollektiven der Industriebetriebe um die größt­
mögliche Hilfeleistung für das Dorf weitgehend zu beleuchten.

(Den Aufruf bringen wir auf 2. Seite)
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Erfahrungen In Organisierung der Lektionspropaganda

Ihr inspirierendes 
Wort

Unser Land hat erfolgreich das 
erste Planjahr abgeschlossen. In 
Verwirklichung der Beschlüsse 
des XXV. Parteitags der KPdSU 
kämpfen die Werktätigen der 
Städte und Dörfer beharrlich für 
die erfolgreiche Erfüllung der 
Planaufgaben und die Einlösung 
der sozialistischen Verpülchtun- 
Sn, um eine feste Grundlage 

r die Arbeit in den 
nachfolgenden Planjahren zu le­
gen.

Bel der Erfüllung der vom XXV. 
Parteitag gestellten Aufgaben ist 
das flammende Wort des Partei­
kämpfers und der allseitigen Pro­
pagandaarbelt, die von den Par­
teiorganisationen geleistet wird, 
von großer Bedeutung. Es ist 
wichtig. Jedem Sowjetmenschen 
die Hauptbcsonderhelt des Plan- 
Jahrfünfts nahezubringen, die 
darin besteht, daß In den Vorder­
grund qualitative Faktoren des 
ökonomischen Wachstums -ge­
rückt werden. Das fordert von 
allen gebieterisch, noch beharrli­
cher für die effektive Nutzung 
der Produktionskapazitäten und 
der materiellen Ressourcen, für 
die Beschleunigung des Tempos 
des wissenschaftlich-technischen 
Fortschritts zu kämpfen, zu die­
sen Zwecken die Kenntnisse und 
Erfahrungen, der Werktätigen 
weitgehend zu nutzen, Ihre In­
itiative und das schöpferische 
Herangehen zur Sache zu för­
dern.

In dieser Richtung leisten die 
Parteiorganisationen unseres Ge­
biets mannigfaltige Arbeit und 
bringen das gesamte Arsenal der 
Mittel der Ideologischen Arbeit 
in Einklang mit den Wirtschafts­
aufgaben der Kollektive. Zu die­
ser das ganze Volk umfassenden 
Arbeit tragen auch die Lektoren 
Ihr Scherfleln bei, deren Rolle 
mit Jedem Jahr wächst. Es sei 
besonders betont, daß beim Über­
fluß an Informationen durch Fern­
seh- und Rundfunksendungen, 
Zeitungen und Zeitschriften das 
lebendige und flammende Wort 
des Lektors solch ein Wort war. 
Ist und bleibt, das mit keinem 
anderen zu vergleichen und viel 
weniger zu ersetzen ist.

In unserem Gebiet gibt es 
nicht wenig Enthusiasten, die 
gern mit den Menschen arbeiten, 
für sie Vorlesungen. Vorträge 
und Aussprachen halten. Be­
kanntlich erfordert das seiner­
seits viel zusätzliche Zelt, es 
heißt, zum Nachteil seiner Erho­
lung zu studieren, seine Notizen 
aufzufrlschen und dorthin alles 
Neue, Interessante einzutragen, 
woraus sich später die Umrisse 
einer neuen Vorlesung andeuten.

Durch tiefen Inhalt, zugängli­
che Darlegung und hohes ideolo­
gisch-theoretisches Niveau zeich­
nen sich die Vorlesungen von 
K. J. Temirgalijew — ehren­
amtlicher Lektor des Gebietspar­
teikomitees. Doktor der Ge­
schichtswissenschaften, Professor 
im Dshambuler Technologischen 
Institut — aus. Mit besonderem 
Interesse wurde seine Vorlesung 
zum Thema „XXV. Parteitag der 
KPdSU über die Förderung der 
Rolle der Parte! bei der kom­
munistischen Erziehung" entge­
gengenommen. Darin wurden vie­
le überzeugende Zahlen und Tat­
sachen angeführt, die die titani­
sche Tätigkeit der Kommunisti­
schen Partei, des Politbüros, des 
Generalsekretärs des ZK der 
KPdSU. Genossen L. I. Breshnew, 
persönlich zeigen im weiteren 
Aufstieg und In Festigung der 
Ökonomik des Landes, fn Hebung 
der Kultur und des Wohlstands 
des Sowjetvolkes und der Rolle 
und Autorität sowohl Inner­
halb des Landes als auch 1m in­
ternationalen Maßstab.

Zu den bekannten Lektoren des 
Gebiets gehören viele, die allge­
meine Achtung der Werktätigen 
genießen. Das sind unter anderen 
die Kandidaten der Wissenschaf­
ten I. A. Isteleuow, S. B. Bekmu- 

Wissenschaftler—für die Schafhalter
Im Beschluß des ZK der KPdSU „Ober die weitere Entwicklung der Spe­

zialisierung und Konzentration der Agrarproduktion auf der Basis der zwi­
schenwirtschaftlichen Kooperation und agroindustriellen Integration" wird 
die Bedeutung der Überführung der Tierhaltung auf moderne industrielle 
Grundlage hervorgehoben. Das Kollektiv dos Kasachischen Forschungsin­
stituts für Mechanisierung und Elektrifizierung der Landwirtschaft nimmt ak­
tiven Anteil an der Lösung der vom Generalsekretär des ZK der KPdSU, 
L. I. Breshnew, gestellten konkreten Aufgabe — den Schafbestand in Ka­
sachstan auf SO Millionen Stück zu bringen. >

Nachstehend teilen wir über Neuerungen des Instituts mit.

Mikroklima
im Lämmerstall
Eine weitere Neuerung ist der 

Satz von Mechanlslerungsmltteln 
für die Schaffung eines Mikro­
klimas in den Ablammungsstäl­
len. Zum spezialen Helzungssy-

Die Prüfung des Saatgetreides 
In den Kolchosen und Sowchosen 
Kasachstans Ist bedeutend frü­
her als geplant zu Ende gegan­
gen. Sie hat gezeigt, daß der 
Samen gute Keimfähigkeit und 
Keimungsenergie besitzt. Mehr 
als 3 Millionen Tonnen Getreide 
sind auf hohe Saatkonditionen 
gebracht worden—um eine hal­
be Million Tonnen mehr als für 
die Ernte des Vorjahres Insge­
samt beschafft worden war. 
Auch die Qualität Ist höher: 
900 000 Tonnen Saatgut — um 
6 Prozent mehr als !m Vorjahr 
— entsprechen den Forderun­
gen der 1. Klasse.

Fast alle Wirtschaften der Ge­

ratow, S. D. Moldachmetow, A. 
A. Nurumow, die Veteranen der 
Lckllonspropaganda F. D. Tol- 
stunow. N. A. Budunow. J. D. 
Dadabajcw, A. B. Burkltbajew. 
W. A. Schlschkalow.

Das Oebletspartelkomltcc, die 
Stadt- und Rayonparteikomitees 
lassen sich von dem bekannten 
Leitsatz W. I. Lenins leiten, daß 
die Qualität der Propagandaar­
belt vollständig durch die Zusam­
mensetzung oes Lektorenbestan­
des bestimmt wird, und achtet 
stets auf dessen regelmäßige Er­
gänzung und Auffrischung aus 
der Zahl der jungen Spezialisten 
der Volkswirtschaft, der Aufklä­
rung und der Kultur, die diese 
Arbeit Heben, sowie der Partel­
und Sowjetfunktionäre, der 
Schrittmacher und Neuerer der 
Produktion. Von den 3-1 ehren­
amtlichen Lektoren des Geblets- 
parie-komltees sind 21 Doktoren 
und Kandidaten der Wissenschaf­
ten. Die meisten Lektoren der 
Stadt- und Rayonpartelkomitees 
haben Hochschulbildung. Ein ho­
hes Bildungsniveau haben auch 
die Lektoren der Gesellschaft 
„Snanlje".

Das Gebletsparteiko m 11 e e 
schenkt der Verallgemeinerung 
und Popularisierung der Erfah­
rungen der besten Lektoren und 
Lektorengruppen große Beach­
tung. Allein im vorigen Jahr sind 
die Erfahrungen der Arbeit drei­
er Lektoren und eines Polllrefe- 
renten des Gebletspartelkomitees 
verallgemeinert worden. Einer 
von ihnen Ist der ehrenamtliche 
Lektor des Rayonpartelkomitees 
Dshuwaly W. P. Mlchallldl. Die 
Vorlesungen von Wladimir Paw­
lowitsch zeichnen sich durch hohe 
Meisterschaft und tiefen Inhalt 
aus. in Jeder Vorlesung zeigt er 
anschaulich das Wesen des kom­
plizierten internationalen Lebens 
und nutzt gekonnt Tatsachen und 
Zahlen.

Das Gebietsparteikomitee er­
weist den Staat- und Rayonpar- 
telkomltces und den Grundpar- 
telorganlsatloncn stets Hilfe bei 
der Vorbereitung der Materialien 
für Vorlesungen, Vorträge, Aus­
sprachen, bei der Aufstellung der 
Pläne ihrer Arbeit, beim Rezen­
sieren der Texte und bei der Ver­
anstaltung von Vorlesungs- und 
Semingrrcihen.

Die Lektorengruppe des Ge- 
bleispartelkomltces erarbeitete 16 
Texte und übergab sie den Lekto­
ren. Das sind unter anderem 
„XXV. Parteitag der KPdSU — 
e.n großes Ereignis der Gegen­
wart', „Der Kurs auf Frieden". 
„Agrarpolitik und ihre weitere 
Entwicklung in den Materialien 
des XXV. Parteitags der 
KPdSU".

Im Gebiet hat sich ein gewis­
ses System der Aus- und Fortbil­
dung der Lektoren Im Lichte des 
Beschlusses des ZK der KPdSU 
„über die Arbeit In der Auswahl 
und in der Erziehung ideologi­
scher Kader In der Parteiorgani­
sation Belorußlands" herausge­
bildet. Hier streben wir Stabili­
tät. Kontinuität und Konsequenz 
an.

Schon über 10 Jahre funktionie­
ren die Schule der Lektoren und 
Atheisten, die Schule des Jungen 
Lektors und eine Universität der 
Lektorenmeisterschaft, die die 
Fortbildung von Lektoren der 
Partelkomitees zum Ziel hat. 
Ähnliche Schulen wurden bei al­
len Stadt- und Rayonparteikomi­
tees eröffnet.

Eines der Mittel für Erhöhung 
des theoretischen Niveaus und 
der Meisterschaft der Lektoren 
ist die Neuattestierung der Lek­
toren. Diese Arbeit ist am erfolg­
reichsten in den Rayons Lugowo- 
Je. Dshuwaly und Krasnogorka 
gestaltet.

Die Erfahrungen der Partelko 
mltees zeugen beredt davon, daß 
die Wahl der Arbeitsformen 
auf dem Land ihre Besonderhei­
ten hat. Vom Leben selbst wird 

stem gehören Kalorifer und Luft­
leitungen. Sie schaffen eine opti­
male Feuchtigkeit und Verga 
sung der Luft, unterhalten für 
die Lämmer eine Temperatur von 
15 bis 25 Grad Wärme.

Es wurden spezielle kleine 
Teppiche für die Lämmer entwor­

Zuverlässiges Saatgut
biete Turgal. Koklschetaw und 
Aktjublnsk haben sich mit Saat­
gut erster und zweiter Klasse 
versorgt. Auch andere Gebiete 
sind fast soweit. Es Ist Ihnen 
nicht leichtgefallen. Der Westen 
der Republik war wieder von 
ziemlich stärker Dürre heimge- 
sucht. und Im Norden war die 
Reifung und Ernte des Getreides 
durch den kühlen und regneri­
schen Herbst hinausgezögert 
worden.

Große Aufmerksamkeit und 
Erfahrungen waren für die Saat­

hier eine Reihe von Sonderfor­
men der Propaganda hervorge­
bracht. die neben den Vorlesun­
gen stets angewandt werden.

Im Gebiet gehören zu solchen 
Propagandaformen die einheitli­
chen Polittage, die dem Haupt­
ziel dienen — möglichst mehr 
Werktätige des Dorfes mit Vor­
trägen, Vorlesungen und Ausspra­
chen zu den aktuellsten Themen 
der Gegenwart zu erfassen.

Vortreffliche Erfahrungen bei 
der Veranstaltung einheitlicher 
Polittage unter den Werktätigen 
des flachen Landes sind zum Bei­
spiel im Rayon Krasnogorka ge­
sammelt worden. Allmonatlich an 
einem bestimmten Tag fahren die 
Propagandlslengruppen zu den 
Feldbauspezlallsten. Viehhaltern 
und Mechanisatoren. Sie halten 
Vorlesungen. Informieren die 
Werklät.gen über den Lauf der 
Erfüllung von Produktionsplänen 
Im Rayon, In der Wirtschaft und 
erzählen über die Erfahrungen 
führender Kollektive.

Die Wirksamkeit und der Er­
folg der Polltlagc wird unserer 
Meinung nach vor allem durch 
die Perspckt.vplanung gesichert, 
die Fragen der Auswahl qualifi­
zierter örtlicher Lektoren lösen 
hilft, und besonders wichtig ist, 
daß cs bei solchen Treffen in der 
Regel gelingt, den Vorlesungs- 
stoU m.t der Produktionstätigkeit 
der Kollektive zu verbinden.

Eine der Hauptaufgaben der 
GebleispartelorganlsaUon war 
und'bleibt die Erziehung der 
Werktätigen, besonders der Ju­
gend. Im Geiste des sowjetischen 
Patriotismus und des sozialisti­
schen Internationalismus.

Dieser Leitsatz Ist das Wlchtlg- 
. ste auch in der Tätigkeit der 
Stadt- und Rayonpartelkomitees 
und der Grundpaiteiorganlsatlo- 
nen für die Entfaltung der Lek­
tionspropaganda unter den Werk­
tätigen.

Die Parteiorganisationen mes­
sen einer gewöhnlichen Vorle­
sung große Bedeutung bei und 
wenden sich immer öfter solchen 
Formen der Informierung und 
Erziehung der Werktätigen zu 
wie thematische Abende, mündli­
che Journale, theoretische und 
wissenschaftHch-praktlsche Kon­
ferenzen, Treffen „am runden 
Tisch", Frage und-Antwort-Aben 
de usw.

Das Gebietspartelkoraltee mißt 
bei der vielseitigen Lektionsar­
beit der Vervollkommnung der 
Formen und Methoden der An­
wendung von technischen Propa­
gandamitteln große Bedeutung 
bei. Die Lektoren nutzen In ihren 
Aussprachen Bildwerfer verschie­
dener Systeme, Lichtbilder, Dia- 
filme, Karten. Schallplatten. Ton­
bandaufnahmen mit Vorlesungen, 
in großen Kollektiven sind statio­
näre Komplexe von Ausrüstun­
gen mit Fernsteuerung Installiert 
Wir streben danach, daß alle Lek­
toren sich der Notwendigkeit der 
Anwendung von technischen Mit­
teln in der Lektionsarbeit bewußt 
werden.

Das Wichtigste In der Tätig­
keit der Lektoren und Propagan­
disten Ist, Jedem Kommunisten, 
Jedem Werktätigen die Beschlüs­
se des Oktoberplcnums (1976) 
des ZK der KPdSU, der Ta­
gung des Obersten Sowjets der 
UdSSR und der Jüngsten Partei­
dokumente nahezubringen, genau 
zu bestimmen, was Jeder Arbeiter 
und Kolchosbauer, Spezialist und 
Wissenschaftler, jedes Kollektiv 
konkret für die Realisierung die­
ser Beschlüsse zu tun hat. Die 
erstrangige Aufgabe der Partei-, 
Stadt- und Wirtschaftsorgane ist, 
günstigste Bedingungen für eine 
erfolgreiche Arbeit an allen gro­
ßen und kleinen Abschnitten un­
seres Aufbaus zu schaffen, recht­
zeitig zu kontrollieren, wie es 
um die Sache steht, ob die Pläne 
effektiv und qualitativ erfüllt 
werden. Diesem Ziel müssen alle 
Mittel der Ideologisch-politischen  
Einwirkung dienen.

Galnlkcn BIBATYROWA, 
Sekretärin des Dshambuler 
Gebietskomitees der Kom­
munistischen Partei Kasach­
stans

fen. Durch elektrisches oder Was­
servorwärmen wird die Tempera­
tur auf ihrer Oberüäche von 16 
bis 40 Grad geregelt. Von oben 
fallen auf die Lämmer Infrarote 
Strahlen spezieller Elektrolam­
pen.

Ein „Werk" In­
der Schäferei
Eine Gruppe Mitarbeiter des 

Labors für Elektromechanlsle- 
rung der Futterbereitstellung mit 
dem Leiter. Kandidaten der tech­
nischen Wissenschaften W. A. Go­
likow an der Spitze entwickelten 
gemeinsam mit dem zonalen Kon­
struktionsbüro des Ministeriums 

zucht nötig: Es galt, passende 
Felder herauszusuchen. Getreide 
auszusortieren, seine erste Rei­
nigung durchzuführen und es 
in kräftigem und lebensfähigem 
Zustand zu lagern.

In den meisten Wirtschaften 
der Gebiete Koktschetaw und 
Turgal wurden für Saatgut ver­
antwortliche Sonderbrigaden und 
arbeltsgruppen gebildet. Wäh 
rend der Schüttung des Saatguts 
gab es In den Wirtschaften Tag- 
und Nachtdienst, ein Spezialist 
überwachte diesen Arbeitsab­

Größtmögliche Hilfe für das Dorf!
Aufruf der Arbeiter. Ingenieure und Techniker der Produktionsvereinigung „Kastraktorodetai“ an alle Kollektive 

der Industriebetriebe der Republik
Teure Genossen! Die Arbeiter, 

Ingenieure und Techniker unse­
rer Vereinigung wie auch alle 
Sowjeünenschen haben mit Be­
geisterung und herzlicher Zu­
stimmung das Schreiben des Zen­
tralkomitees der KPdSU an die 
Kolchosbauern. Sowchosarbelter, 
Mechanisatoren. Wissenschaftler, 
Spezialisten der Landwirtschaft, 
Arbeiter der. Industr.e, die dem 
Dorf material-technische Mittel 
liefern, sowie an alle Werktäti­
gen der Sowjetunion entgegen­
genommen. Darin wird besonders 
nervorgehoben, daß Im allgemei­
nen Kampf um die Ernte eine 
große Rolle der ruhmreichen Ar­
beiterklasse und unserer soziali­
stischen Industrie zukommt. Die 
Kollektive der Industriebetriebe, 
die die Aufträge des Dorfes er­
füllen. sind berufen. Maschinen, 
Ersatzteile, Erdölprodukte. Mine­
raldünger und andere material- 
technische Mittel rechtzeitig zu 
liefern. Möglichkeiten für die 
Überbietung der Produktions­
pläne durch Nutzung der Inneren 
Reserven zu ermitteln und die 
Patenhllfe den Kolchosen und 
Sowchosen zu verstärken.

Für uns Ist das die vornehmste 
Pflicht. Die Betriebsbelegschaf­
ten der Vereinigung arbeiten be­
harrlich und zlcibewußt an der 
Erfüllung der Aufträge des Dor­
fes und unterhalten enge Verbin­
dung mit den Patenw.nschaften.

Im Zuge der Realisierung der 
Beschlüsse des XXV. Paneltags 
der KPdSU nahmen wir einen er­
folgreichen Start In das 10. Plan­
jahrfünft und Überboten das Pro­
duktionsprogramm des Jahrcs 
1976. Über den Plan hinaus wur­
den Erzeugnisse für 1 630 000 
Rubel realisiert. Zugleich erwie­
sen die Betriebe der Vereinigung 

Der für Jeden Ackerbauer ehrenvolle Vltcl „Meister — goldene 
Hände” wurde an den Kombineführer Andrei Heckmann aus dem 
Sowchos „Suworowski" Im Gebiet Zellnograd verliehen für hervorra­
gende Erfolge bei der Getreidemahd Im ersten Jahr des zehnten Plan- 
Jahrfünfts. Er legte das Getreide auf 180 Hektar In Schwaden, las 
auf 509 Hektar die Schwaden auf und drosch 7 218 Zentner Korn. 
Die Heimat würdigte diese Arbeitstat des Ackerbauern — vor kur­
zem erhielt er den Orden der Oktoberrevolution.

Gegenwärtig bereitet der Mechanisator die Technik für die Feld­
arbeiten zuverlässig vor. damit eie In der angestrengtesten Zelt — 
weder bei der Aussaat noch bei der Ernte — nicht aussetzt, damit die 
Ernte auch im zweiten Planjahr termingerecht und ohne Verluste 
unter Dach und fach kommt.

Foto: L. Barz

für Landwirtschaft der Republik 
einen Maschinensatz für Futter­
küchen. Eigentlich Ist das ein 
ganzer Zwergbetrieb, der auf ei­
nem kleinen Platz leicht zu mon­
tieren Ist und 3—6 Tonnen Fut 
ter pro Stunde liefert. Er besteht 
aus einem Futterverteiler, einem 
Separator, der zufällige Metallgc- 
genstände aus dem Futter ent­
fernt, einem hochleistungsstarken 
Futterhäcksler und -mlscher mit 
ununterbrochenem Einsatz. Dabei. 
kann das Gemisch des zerkleiner­
ten Grobfutters mit Kratt- und 
Silofutter, mit Melasse und ande­
ren Zusatzmitteln in Briketts und 
Granula gepreßt werden. Der 
Nährwert des Strohs erhöht sich 
auf das 1,5—2fache.

Die Versuchsmuster haben die 
staatliche Prüfung In den Wirt­
schaften der Gebiete Alma-Ata 
und Taldy-Kurgan bestanden.

schnitt und die Fortbewegung 
des Getreides,

Im Gebiet Ostkasachstan wur­
de der erste Gebietswettbewerb 
um die beste Samenvorberedtung 
veranstaltet Die Wirtschaften 
des Rayons Syrjanowsk ginget) 
daraus als Sieger hervor.

Zum erstenmal machten, 93 
Prozent des Saatguts starke und 
harte Welzensorten aus. Der Ge­
neralsekretär des ZK der 
KPdSU. Genosse L. 1. Breshnew, 
hob die Bedeutung der Produk­
tion hochwertige» Getreides sol­

große Hilfe Ihren Patenwirt­
schatten. Unter anderem wurden 
8 Schafställe, 2 Treibhäuser. 13 
Futterküchen gebaut, eine Reihe 
von Farmen mechanisiert, ver­
schiedene Maschinen und Ersatz­
teile für Traktoren und Kraftwa- 
{;en für fast eine halbe Million 
tubel geliefert. Die Werktätigen 

der Vereinigung nahmen gleich 
den Abgesandten vieler Indu­
striebetriebe der Republik akti­
ven Anteil am Kampf um das 
große Getreide Kasachstans Im 
ersten Planjahr sowie an dec 
Erfassung von Futtermitteln und 
der Reparatur der Technik.

Wir verfügen jedoch über 
größere Möglichkeiten, um unse­
re Lieferungen der Maschinen 
und Ersatzteile an das Dorf 
und unsere Paienhllfe zu vergrö­
ßern. Die Kollektive aller Betrie­
be der Vereinigung erwidern das 
Schreiben des ZK der KPdSU 
mit praktischen Taten, verstär­
ken diese Arbeit und sind be­
strebt. alles zu tun, damit die 
Aufträge des Dorfes rechtzeitig 
und hochqualllatlv erfüllt wer 
den.

Im Rahmen des Kampfes um 
die Ausnutzung aller Reserven 
verpflichten sich die Arbeiter. 
Ingenieure und Techniker der 
Vereinigung, die Produktionsef­
fektivität zu erhöhen, die Ar­
beitsproduktivität zu steigern und 
auf dieser Grundlage überplan­
mäßig für 1 Million Rubel Ma­
schinen und Ersatzteile herzustel­
len und an die Landwirtschaft zu 
liefern, darunter zum 60. Jah­
restag des Großen Oktober — für 
700000 Rubel.

Das Kollektiv des Alma-Ataer 
Werks ..Porschen" wird über den 
Plan hinaus 16 000 Sätze der 
Zylinder- und Kolbengruppe für

Zum erstenmal im Land

Bisher stellte die Industrie 
noch keine Tränkausrüstungen 
für Schafe in Großkomplexen her. 
Im Labor für Mechanisierung der 
Schafhaltung wurde der landes- 
erste originelle Satz solcher Aus­
rüstungen geschallen. Er wurde 
für die Serienfertigung empfoh­
len. Zu diesem Satz gehören eine 
Pumpstation und eine Selbstträn­
ke eigenartiger Konstruktion. Die 
Besonderheit dieser Neuerung 
besteht darin, daß das Wasser 
hier im Winter aufgewärmt wird 
und bet beliebigem Frost nicht 
elnfrlert. • • •

Alle diese Neuerungen werden 
In den Kolchosen und Sowchosen 
Kasachstans bald weitgehende 
Verbreitung finden.

Igor KOLEJEW 

cher Sorten auf der Beratung 
des Partei- und Wirtschaftsaktivs 
Kasachstans In Alma-Ata beson­
ders hervor.

In Kasachstan wurden 35 spe­
zialisierte Elltesamenwlrtschaf- 
ten geschaffen. Sie befassen sich 
gemeinsam mit den Forschungs­
anstalten und Versuchsstationen 
konsequent mit Sorlenerneuc- 
tung. Starke Welzensorten waren 
Im vorigen Jahr auf 15 der 17 
Millionen für die Sommeraussaat 
bestimmten Hektaren unterge 
bracht. In diesem Jahr wird man 
für die starken und harten Wel­
zensorten noch größere Flächen 
einräumen.

(KasTAG) 

die Motoren von Traktoren ver­
schiedener Modelle und von 
Großlasten produzieren, es wird 
dem Werk In Uschtobe der Ver­
einigung „Kasselchostechnlka“ 
Hilfe leisten bei der Meisterung 
der Technologie der Wiederher­
stellung der Säue der . Kolben­
gruppe für Motoren vom Typ 
jaMS. Das Dshambuler Werk für 
Ersatzteile wird an dlo Sowcho­
se und Kolchose zusätzlich 5 000 
Förderer für Mähdrescher, 
120 000 Zinken für Sämaschinen. 
1 000 Mitnehmerwellen und 
7 000 Riemenscheiden liefern. 
Das Mechanische Werk In Uralsk 
wird zusätzlich 28 000 Schmiede­
stücke zu Zahnrädern für Trak­
toren und Kombines herstellen. 
Das Mechanische Werk ,.25 Jah­
re Kasachische SSR" in Togusak 
w.rd überplanmäßig 13U 000 
Zinken für Sämaschinen. 3 000 
Blockköpfe für den Motor GAS- 
51 und viele andere Telle für die 
Reparatur der landwirtschaftli­
chen Techn.k erzeugen.

Eine besondere Beachtung 
wird der Produktionsqualität gel­
ten. Dank der Einführung und 
Vervollkommnung des Komplex­
systems der Qualltätssteuerung 
verpflichten sich die Betriebskol­
lektive der Vereinigung, die 
Ausschußverluste gegenüber 
1976 um 10 Prozent zu senken 
und einen Satz der Zylinder- und 
Kolbengruppe JaMS-236 für die 
Attestierung und Verleihung des 
staatlichen Gütezeichens vorzu­
bereiten.

Ihre Patenbeziehungen mit den 
Sowchosen und Kolchosen festi­
gend, werden d.e Arbeiter der

Der Aufruf wurde auf den Versammlungen der Betriebskollektive 
Vereinigung „Kaslraktorodetal" erörtert und angenommen.

Aufklärer 
aktivieren ihre
Arbeit

Die Stadtorganisation der Ge­
sellschaft „Snanlje" von Saran 
leistet den Weisungen der Par­
tei — die Ideen und Beschlüsse 
des XXV. Paneltags der KPdSU 
Jedem Menschen näherzubringen 
— aktive Folge. In der Stadt 
zählt man gegenwärtig 40 
Grundorganisationen, die In letz­
ter Zelt 200 Vorlesungen über 
d;e Beschlüsse des XXV. Partei­
tages und zu anderen Themen 
hielten. Immer mehr Verbreitung 
finden verschiedene Vorlesungs­
zyklen. Lektorlen, Klnolektorlen. 
thematische Abende. Universi­
täten usw. Ein gutes Beispiel gab 
hier das StadtKomsomolkomltee, 
das zusammen mit dem Präsidi­
um der Stadtgesellschaft „Snanl­
je" 9 Vorlesungszyklen über die 
Beschlüsse des XX V. Parteitags, 
die Rede des Generalsekretärs 
des ZK der KPdSU L. 1 Bresh­
new auf dem Oktoberplenum 
(1Q76) des ZK der KPdäü vor­
bereitete und veranstaltete.

Im Einklang mit dem Beschluß 
des ZK der KPdSU „Uber die 
Auswahl und Verlegung der 
Partelkader in der Parle.organi- 
satlon Belorußlands" schenkt das 
Stadtpartelkomitee, das Präsidi­
um der Gesellschaft „Snanlje" 
der Ausbildung von Propagan­
distenkadern und Lektoren große 
Aufmerksamkeit. Belm Präsidium 
der Gesellschaft „Snanlje" wur­
den neun methodische Sektionen 
gebildet. In die man erfahrene 
Lektoren und Propagandisten 
wählte. Die Mitglieder dieser 
Sektionen (für Propaganda poli­
tischer, ökonomischer, rechtswls- 
senschaftllcher u. a. Kenntnisse) 
helfen den Propagandisten und 
Lektoren In der Ausarbeitung 
der Thematik ihrer Gespräche 
und Vorlesungen. Sie rezensie­
ren, hospitieren die Veranstaltun­
gen und analysieren die geleiste­
te Arbeit Viel tun In dieser Hin­
sicht die Propagandisten und 
Lehrer der Pädagogischen Abal- 
Fachschule L. F. Goiowko, W. G. 
Dshogalo, B. W. Bekbulatowa. 
der Ingenieur-Ökonomist der 
Grube „Aktasskaja" R. I. Mez- 
ker, der Brigadier dieser Grube. 
Delegierte des XXIV. Parteitages 
der KPdSU. Held der sozialisti­
schen Arbeit W. P. Slmenok, der 
Therapeut T. F. Tscherepnlna. der 
Volksrichter T. 1. Gap.tscb, der 
Lehrer 1 N. A. Artjomenko und 
viele andere.

Für die Propagandistenkader 
der Stadl wurde eine wissen­
schaftlich-praktische Konferenz 
„Die Rolle des Propagandisten 
und Lektors In der Steigerung 
der Produktivität, Effektivität 
und Qualität der Arbeit" durch­
geführt. • Die besten Aktivisten 
der Gesellschaft „Snanlje" 
tauschten hier Erfahrungen aus, 
vervollkommneten in Seminaren 
und Lesungen ihre Fachkennt­
nisse, Ihre Rednermolsterschaft. 
Hier erarbeitete man einen Vor- 
lesun g s z y k 1 u s über die 

i ökonomische Politik unserer Par­
tei, über die wichtigste Aufgabe 
des 10. Fünfjahrplans In Stelge- 

| rung der Effektivität und Quall- 
I tät der Arbeit, über die Einbür­

gerung neuer Technik In der 
Kohlenindustrie, über den techni­
schen Fortschritt 1m Bauwesen, 
über die WAO und die Leitung 

. der Produktion u. a.
Es Ist wohl auch tellwesle ein 

Verdienst der Lektoren und Pro- 
I pagandMen der Gesellschaft 

„Snanlje". dqß die Betriebe der 

Betriebe der Vereinigung den 
Dorfmechanisatoren Hilfe bei der 
Reparatur der Technik, der Ern- 
teelnbrlngung erweisen und eine 
termingerechte Erfüllung aller 
Aufträge sicherstellen.

Teure Genossen! Der Auf­
schwung der Landwirtschaft in 
unserer Republik wie auch aller­
orts Im Lande Ist wahrhaft zu 
einer volksumfassenden Sache 
geworden. Das unverbrüchliche 
Bündnis von Hammer und Sichel 
festigend, sind die Kollektive 
der Industrie—sowie der Bau-, 
Transport- und anderer Betriebe 
berufen, den Sowchosen und Kol­
chosen größtmögliche Hilfe la 
ihrem Kampf um die Vergröße­
rung dér Produktion uno des 
VerKaufs von Getreide. Fleisch, 
Milch und anderer Erzeugnisse 
an den Staat zu lels.en. In tiefem 
Bewußtsein dieser Aufgabe rufen 
wir alle Werktätigen der Indu­
strie Kasachstans auf. sich dem 
sozialistischen Wettbewerb um 
die vorfristige Erfüllung und 
Überbietung der Pläne in Lie­
ferung von Maschinen. Ersatz­
teilen. Mineraldüngern und an­
deren material-technischen Mit­
teln. um die Erhöhung der Pro­
duktionsqualität. um die Verstär­
kung der Patenhllfe für die Sow­
chose und Kolchose der Republik 
!m Jahre 1977 anzuschlleßen. Die 
Kollektive der Betriebe unserer 
Vereinigung werden keine Mühe 
scheuen, um die übernommenen 
Verpflichtungen erfolgreich zu er­
füllen. und werden das Jubi­
läumsjahr durch neue Errungen­
schaften ehren.

der

Stadt mit Ihrem Jahresplan zum 
25. Dezember 197b fertig gewor­
den sind, daß im ersten Janr des 
10. Planjahrlunfts Produktion 
für 600 000 Rubel zusätzlich 
zum Plan realisiert, 10 000 Ton­
nen überplanmäßige Kohle ge­
fördert werden konnten. Tonan­
gebend im sozialistischen Wett­
bewerb sind die Belegschaften 
der Gruben „Dubowskaja", „50 
Jahre UdSSR . des Werks für 
technische Gummierzeugnisse.

Zur Zelt funktionieren In Sa­
ran 10 ehrenamtliche Volksunl- 
versltäien. Eine der aktivsten 
Ist die Universität des zweiten 
Berufs der pädagogischen Fach­
schule, die aui e.ne 12jährige 
Geschichte zurückblicken kann. 
Sie wurde tür die Verbreitung 
von Kenntnissen, die Propagan­
da der Parteiideen unter den 
künftigen Lehrern und Erzie­
hern, unter den Etnwonnern oer 
Stadt mit der goldenen Gedenk­
medaille des Zentralrates der Ge­
sellschaft „Snanlje", mit vielen 
Diplomen und Ehrenurkunden 
ausgezeichnet.

Eine ersprießliche Tätigkeit hat 
In den letzten Jahren die Universi­
tät des wissenschaftlichen Atheis­
mus der Mittelschule Nr. 17 ent­
faltet. Hier werden thematische 
Abende, Lesungen mit Vorfüh-, 
rung verschiedener Versuchen, 
Frage-und-Antwort-Abende u. a. 
veranstaltet. Einmal im Monat 
werden hier Wandzeitungen her­
ausgegeben. auch im örtlichen 
Rundtunk sind Hörer dieser Uni­
versität des öfteren Gäste.

Schon mehrere Jahre funktio­
niert beim Filmtheater „40 Jah­
re Kasachstan" das FHmlektorl- 
um für Jugendliche mit seinen 
Abteilungen für politisch-gesell­
schaftliche und rechtswissen- 
schaftllche Kenntnisse. Mit gro­
ßem Aufschwung slchtlgte und 
besprach man hier die Filme 
„Scnwere Wege des Friedens", 
Filme zum 70. Geburtstag des 
Generalsekretärs des ZK der 
KPdSU Leonld Ujlisch Bresh­
new; die Filme „Des Mordes be­
schuldigt". „Verbrechen" und 
andere. Vor den Jugendlichen 
treten Juristen. Mitarbeiter der 
Miliz und Staatsanwaltschaft, 
Arzte und Lehrer auf, auch die 
Jugendlichen ergreifen hier oft 
das Wort Derartige Veranstal­
tungen lassen niemanden unbetei­
ligt

Der Sekretär des Stadtpartel- 
komltees 1. W. Grudow hob In 
einem Gespräch hervor, daß die 
Stadtorganisation der Gesell­
schaft „Snanlje" viel leistet, um 
die Werktätigen über die Aufga­
ben und den Inhalt des sozialisti­
schen Wettbewerbs auf der ge­
genwärtigen Etappe, aufzuklären. 
Aber es gibt hier noch viele un­
gelöste Probleme und ungenützte 
Reserven.

Das Präsidium und die methodi­
schen Sektionen der Gesellschaft 
„Snanlje sollten aktiver die Ma­
terialien über den Verlauf des 
sozialistischen Wettbewerbs und 
seine Ergebnisse Zusammentra­
gen, systematisieren und an die 
Lektoren weiterleiten, mehr die 
Bestarbeiter. Aktivisten der kom­
munistischen Arbeit. Rationalisa­
toren zur Lekllonsarbelt heranz.e- 
iien. aktiver das örtliche Radio 
.lusnutzen.

Helmut HEIDEBRECHT

Gebiet Karaganda
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- In den Briiderlândern

Ungarns Handelsflotte
BUDAPEST. Über 3

Millionen Tonnen 
Frachtgut haben die 
See- und Flußschiffe der 
ungarischen Schlffsge- 
scllschaft „Mahart" 
transportiert. Die Be- 
Drderungen auf dem See­
weg sind gegenüber dem 
vergangenen Jahr be­
trächtlich gestiegen.

Ungarn, ein Land, das 
keine eigenen Seehäfen

hat. besitzt gegenwärtig 
eine solide Seeflotte. 18 
Schiffe mit einer Ge­
samttonnage von 67 000 
Tonnen, die die Seeflol- 
te bilden, sind In bulga­
rischen und polnischen 
Häfen registriert. Sie 
durchfurchen die Meere 
und laufen Häfen von 
30 Ländern der Welt 
an.

..Die größte Leistung 
der Vereinten Nationen 
seit Ihrer Gründung Ist. 
daß es der Internationalen 
Gemeinschaft gelungen Ist, 
einen [neuen Weltkrieg zu 
vermelden", hat UNO-Ge- 
neralsekretär Dr. Kurt 
Waldhelm In einer Anspra- 

I ehe im USA-Fernsehen er­
klärt. Er sagte: ..Wir konn­
ten zwar einige regionale 
Konflikte nicht verhindern, 
tun aber alles In unseren 
Kräften stehende, um Ihnen 
in Zukunft vorzubeugen."

Auf seine bevorstehende 
Nahost-Reise eingehend, 
äußerte Waldhelm die 
Hoffnung, daß es gelingen 
wird, alle Schwierigkeiten 
zu überwinden und die 
Genfer Nahost-Friedens­
konferenz wiederaufzuneh­
men. „Die Palästina-Frage 
Ist für die Regelung des 

' gesamten Nahost-Konflikts 
von entscheidender Be­
deutung. Ein nicht weniger

1 wichtiger Faktor ist der 
' Abzug der israelischen

K. Waldheim über 
internationale Probleme

Truppen von den besetzten 
arabischen Territorien." 
Waldhelm erklärte, er hege 
keine Illusionen über die 
heutige Lage In dieser Re­
gion. Seine Mission werde 
sehr schwierig sein und er 
befürchte, falls kein Aus­
weg aus der gegenwärtigen 
Sackgasse Befunden wird 
Und die Verhandlungen 
über den Nahen Osten in 
diesem Jahr nicht wieder­
aufgenommen werden, kön­
ne In dieser Region ein 
neuer Krieg au'tbrechen.

Die UNO könne bei Er­
langung von - - • 
Nahen Osten 
Rolle spielen, 
vermerkte, er

Frieden Im 
eine große 
Waldheim 

...____ _ _ .. habe Ober
seine bevorstehende Nah­
ost-Reise mit den beiden

Kopräsidenten der Genfer 
Konferenz? Vertretern der 
Sowjetunion und der USA. 
beraten.

Auf die Lage In Rhode­
sien eingehend. forderte 
der UNO-Generalsekretär 
zur Lösung des Rhodesien- 
Problems auf dem Verhand­
lungswege auf.

Waldheim begrüßte das 
Jüngste Treffen zwischen 
dem Präsidenten von Zy­
pern. Erzbischof Makarlos. 
und dem Führer des türki­
schen Bevölkerungstells 
von Zypern Rauf Denk- 
tash. Er sagte, eine Teilung 
der Inselrepublik wäre 
eine Katastrophe. „Die Ein­
heit von Zypern Im Rahmen 
einer Föderation muß be­
wahrt bleiben."

Perspektiven
der Zusammenarbeit

In wenigen Zeilen

KUBA. In der Fabrik für Verarbeitung von 
Zuckerrohr ..Crtstlno Naranho“ in der Provinz 
Olgin herrscht Hochbetrieb.

Die Safra wird in Kuba nicht zufällig „Schlacht 
um das grüne Gold" genannt. Von der exakten 
Abgestimmtbeit aller Produktionsglieder, vom hin­
gebungsvollen Schaffen vieler Tausender Machete­
ros, Mechanisatoren und Arbeiter der Zuckerrohr­
fabriken hängt die Erfüllung der Auflagen In Ver- 

> größeru.ng der Zuckerproduktion ab. die die Par- a.l J D«n(n>i<nr> Vnhnc hllhontel und Regierung Kubas gestellt buben.
UNSER BILD: Der Operateur der Mühle Jose

Lopec gehört zu den Bestarbeitern der Fabrik
Foto: TASS

Erzeugnisse der
Treibhauswirtschaften

SOFIA. Der Plan der 
Belieferung der Kunden 
mit frischem Gemüse 
wurde 1m Januar pünkt­
lich erfüllt, teilte der 
Minister für Ackerbau 
und Lebensmittelindu­
strie der Volksrepublik 
Bulgarien J. Tscherkes­
sow einem TASS-Kor- 
respondenten mit Der 
Januar ist für die Ge­
müsezüchter ein beson­
derer Monat. In diesem 
Monat sind allein die 
Firmen auf den Kanari­
schen Inseln Bulgariens

Konkurrenten auf dem 
europäischen Gemüse­
markt.

Erst ... _ 
ren begann sich 
Treibhauswirtschaft 
der Volksrepublik Bul­
garien zu entwickeln. 
Gegenwärtig macht die 
Gesamtfläche der Treib­
häuser 800 Hektar aus. 
Die Republik erzeugt 
winters Ober 110 000 
Tonnen Gemüse und 
sehr viel Blumen — 
Rosen und Nelken.

vor zwölf Jah- 
dle 
In

Der Vorsitzende des außenpolitischen Ausschus­
ses des USA-Senats. John Sparkman. verlieh seiner 
Hoffnung Ausdruck, daß das Jahr 1977 den Be­
ginn einer neuen Ara der Zusammenarbeit und Ver­
ständigung sowohl zwischen den USA und der So­
wjetunion als auch zwischen den Völkern der 
ganzen Welt bedeute.

Er sagte: ..Kurz vor dem Jahreswechsel über­
mittelte der Generalsekretär des ZK der KPdSU. 
L. 1. Breshnew, dem amerikanischen Volk herzliche 
Glückwünsche. Wir freuen uns natürlich darüber 
und übermitteln unsererseits dem Volk der Sowjet­
union. die dieses Jahr In das siebente Jahrzehnt 
Ihres Bestehens eintritt, unsere aufrichtigen Wün­
sche für Frieden und Glück.

Vor der Sowjetunion und den Vereinigten 
Staaten von Amerika steht heute eine ganze Reihe 
sehr wichtiger Aufgaben, die Ihrer Lösung harren 
— von der Begrenzung der strategischen Rüstun­
gen bis zu der wirtschaftlichen Zusammenarbeit 
zwischen den beiden Ländern. Ein Fortschritt In 
diesen Bereichen würde es letzten Endes ermögli­
chen, die Weit, in der wir leben, besser zu ma­
chen.

Ich bin überzeugt, daß unsere Anstrengungen 
ohne Zweifel von Erfolg gekrönt sein wenden, 
wenn beide Selten konstruktiv und sachlich an d'e 
Lösung der gemeinsamen Probleme herangehen."

HELSINKI. Di« europäische Ezper- 
nkonforenz d«r UNESCO für Um- 

ils’nki ist za Ende 
ihr hatten sich 30;egsngen.

befürworte*« den

. wellschu iprobleme ebzu'islten.

AMMAN. Massonverheftungen von 
I arabischen Patrioten dauern in den 
I größten Städten des von Israel ok- 
1 kupierten Jordan-Westufe-s, in Ra­

mallah, Jenin und Bira an.
Nach Berichten aus der jordani­

schen Hauptstadt dauert die Ver­
haftungswelle unter der arabischen 
Bevölkerung der okkupierten Gebie-

CSSR ein
Straßenbahnenstaat

PRAG. Die ersten 
Straßenbahnen fuhren 
über d’e rekonstruierte 
12 Kilometer lange 
Straße von Liberec bis 
Jablonec an der N'e'.ße 
in der Tschechoslowa­
kei. Dank den hier ver­
richteten Arbeiten kann 
man Jetzt zweimal 
schneller aus einer 
Stadt in die andere 
kommen.

D’eses für das Zeital­
ter des weit verbreite­

ten Kraftverkehrswe­
sens etwas unge­
wöhnliche Er e 1 g n 1 s I 
zeugt von der traditionel­
len Beliebtheit, der sich 
die Straßenbahnen, die | 
Erstlinge des öffentll- i 
eben Stadtverkehrs, In 
der Tschechoslowakei 
erfreuen. In den Städten 
der Tschechoslowakei 
fällt auf sie ein bedeu­
tender Teil aller Perso­
nenbeförderungen.-

Edle Aufgabe
BELGRAD. Ein gro­

ßer Teil des Bergtals 
Slcevac In Südserbien 
wurde als nationales 
Schonrevier bekanntge­
geben. Die hier erhalten 
gebliebenen seltenen 
Pflanzensorten, das 
Tierreich und die histo­
rischen Denkmäler hat 
der Staat unter seinen 
Schutz genommen.

Dem Umweltschutz 
wird in Jugoslawien 
große Bedeutung belge-

messen. Seen und Was­
serbecken werden gerei­
nigt, grüne Schutzzo­
nen um große Industrie­
städte angelegt. Für 
dieses Jahr, das als Jahr 
des Umweltschutzes gilt. 
Ist eine Erweiterung 
des Baus von Kläranla­
gen In den Betrieben, 
die Gründung neuer 
Laboratorien und Sta­
tionen für die Kontrolle 
der Umweltverschmut­
zung vorgemerkt

Wer bedroht die Länder
des Indischen Ozeans?

Die USA haben einen Verband von Kriegsschif­
fen — den Flugzeugträger „Enterprise". den 
Kreuzer „Long Beach" und die Fregatte „Trastan", 
alle drei Atomgetrieben — In den Indischen 
Ozean beordert. Laut der USA-Nachrichtenagen­
tur AP Ist das bereits die 13. derartige tJSA- 
Flottenoperatlon In diesem Raum der Welt In den 
letzten fünf Jahren.

Die westliche Propaganda versucht. diese De­
monstration militärischer Stärke 1m Indischen 
Ozean mit „zunehmendem sowjetischen Vordrin­
gen" In dieser Region zu rechtfertigen. Die bür­
gerliche Presse „entdeckte" zu verschiedener Zelt 
mal in Indien, mal In Somalia, mal auf Mauritius 
Stützpunkte der Sowjetunion. Das Erfinden von 
sowjetischen Stützpunkten hilft der bürgerlichen 
Propaganda, die Hysterie um „sowjetische Gefahr" 
Im Indischen Ozean zu schüren. Die Veranstalter 
dieses antisowjetischen Rummels lassen sich auch 
keineswegs davon In Verlegenheit bringen, daß die 
Sowjetunion niemals militärische Stützpunkte im 
Indischen Ozean hatte und auch Jetzt nicht hat. 
Es genügt, daran zu erinnern, daß eine Delegation 
von USÄ-Kongreßabgeordneten vor kurzem So­
malia besuchte und dort keine Spur sowjetischer 
militärischer Präsenz entdecken konnte.

Von der Sowjetunion, die die Idee der Ver­
wandlung dieser Region in eine Friedenszone un­
terstützt. geht keine Gefahr für den Indischen 
Ozean aus. Im Indischen Ozean existieren nicht so­
wjetische. sondern Imperialistische Stützpunkte — 
sei es auf Dlego-Garcla, in Slmonstown oder an 
der australischen Küste.

Dieser Tage bekam das Pentagon 
Maslrahlnsel im Arabischen Meer zur ------
gestellt. Denkt man nun auch noch an die regel­
mäßigen USA-Flotteubesuche im Indischen Ozean, 
wird das Streben der militärischen Kreise des 
Westens nach ständiger Verstärkung seiner mi­
litärischen Präsenz In diesem Teil der Welt völlig 
klar.

noch die 
Verfügung
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USA. Ein alter 
Silbe! (Im Bild), der 
Napoleon gehörte, 
wurde auf einer Auk­
tion In der Schweiz 
versteigert. Er wurde 
vnm Millionär aus 
Wlnsborow (Staat 
Texas) gekauft, der 
cs vorzog.-den Pre's 
geheimzuhalten, für 
'cn er den Säbel er- 
'-nden hatte. Ver­

mutlich kam er Ihm 
<'i'clmal teurer zu 
liehen als Bonapartes 
Hut, den ein anderer 

von Ra­
uten früher gekauft 

für den 
Dollar ge- 

z-hlt wurden.

LIMA. Die peruanischen Behörden 
haben den im Juli 1976 verhängten 
Ausnahmezustand um weitere 30 Ta­
ge verlängert. Entsprechend dem 
Dekret über den Ausnahmezustand 
sind einige Verfassungsqarantien 
aufgehoben sowie Streiks und De­
monstrationen verboten. In der 
Hauptstadt Lima und ihren Vororten 
besieht für bestimmte Zeit Ausgangs­
sperre.

MAPUTO. Das ZK der FRELIMO 
bat auf e’ner Plenartagung die Do­
kumente erörtert und gebilligt, die 
dem zusammentretenden driften 
Parteitag vorgelegt werden sollen. 
Unter diesen Dokumenten befinden 
sich der Rechenschaftsbericht des 
ZK und die Entwürfe eines Pro­
gramms, eines Statuts und wirt­
schaftliche Direktiven der Bo- 
freiungsfront von Mocambique.

BONN. Im größten BRD Bundes- 
iund Nordrhein-Westfalen, wo fast 
ein Drittel der gesamten BRD Be­
völkerung lebt, sind die Preise für 
Nahrungsmittel im Januar dieses Jah­
res gegenüber dem gleichen Monat

stiegen. De Preise für Kartoffeln 
nahmen um 15.6. für Obit und Ge. 
müse um 9,8 Prozent und für Kaffee 
um 32,7 Prozent zu.

C RNEUTE Ver- 
langsamung des 

Tempos des wirtschaft­
lichen Wachstums und 
Vergrößerung der Ar 
beltsloslgkelt in West­
europa werden im letz­
ten Vierteijahresbericht 
1976 vorausgesagt, den 
die EWG Kommission In 
Brüssel veröffentlicht 
hat. Zu diesem von Ex­
perten des höchsten Ver­
waltungsgremiums der 
EWG vorbereiteten Do­
kument wird unter ande­
rem darauf verwiesen, 
daß der für dieses Jahr 
zu erwartende Zuwachs 
des Bruttosozialprodukts 
In Italien lediglich 0.5. 
In Großbritannien 1.5 
bis 2.0. In Dänemark 
und Irland 2. In 
Luxemburg und Frank­
reich 3 Prozent aus­
machen wird. Das Brut­
tosozialprodukt wird in 
diesem Jahr In den 
neun EWG-Ländem le­
diglich um 3 Prozent 
steigen. 1976 lag die 
Zuwachsrate etwas un­
ter 4.5 Prozent.

Nach Voraussage der 
EWG-Expertcn wird die 
Inflation In den EWG- 
Ländern In diesem Jahr 
Im Durchschnitt zehn 
Prozent ausmachen. Die 
Arbeitslosigkeit wird In 
Dänemark. Großbritan­
nien. Frankreich. Italien 
und Belgien zu­
nehmen. • Led 1 g H c h 
für die Niederlande 
wird eine gewisse Ver­
besserung der Lage auf 
dem Arbeitsmarkt er­
wartet.

Die Gründe für die 
in Westeuropa andau- 

I ernde Rezession sind 
। kompliziert. Einer der 
I wichtigsten davon Ist 
die Haltlosigkeit der 
wirtschaftlichen Strate­

gie der EWG-Länder. 
| Ende des vorigen 
Jahres fand !m Brüsse- 

; 1er Hauptquartier der 
' EWG eine Wachablö- 
' sung statt: die Posten 
des Präsidenten und 

I einer Re'he von Vize­
präsidenten und Mitglie­
dern der Exekaitlvkom- 
mlsslon der EWG ha­
ben neue Personen be­
setzt. Diese Umstellung 
der leitenden Persön­
lichkeiten. w'e sie alle 
vier Jahre stattfindet, 
erfolgte diesmal zu ei­
nem für die Europäische 
Wirtschaftsgemeinschaft 
schwierigen Zeitpunkt. 
Francols-Xa vier Or­
toll hob bei seiner Ablö­
sung vom Posten des 
Präsidenten der EWG- 
Kommission hervor, daß

er viel zu viel Kraft für 
den Kampf gegen den 
Protektionismus und den 
nationalen Egoismus 
aufwenden mußte, von 
denen die EWG zerfres­
sen werde. Sein Nach­
folger Roy Jenkins er­
klärte seinerseits, daß 
die EWG in einen Morast 
von Widersprüchen ge­
raten Ist. da Jedes der 
EWG-Länder bestrebt 
Ist, auf Kosten seiner

wertige Grundl a g e n 
stützt: auf den spontan- 
marktwirtschaftllc h e n 
und auf den zlelgerlch 
tet regulierenden. Der 
erste wurde vom Zeital­
ter der freien Konkur­
renz geerbt, während 
der zweite vom bürger­
lichen Suat innerhalb 
der letzten Jahrzehnte 
geschaffen wurde. Diese 
Ihrem Charakter und 
Inhalt nach einander ent-

Rezession
in Westeuropa
dauert an

Partner für sich Vortei­
le zu erlangen. Ortoll 
übergab Jenkins zu­
gleich mit seinen Voll­
machten auch die Sor­
gen und den Pessimis­
mus weiter.

Die Mißerfolge der 
EWG auf dem Gebiet 
der Ausarbeitung einer 
gemeinsamen Energle- 
polltlk. bei der Bekämp­
fung von Inflation und 
Arbeitslosigkeit und bei 
der Entwicklung einer 
einheitlichen Agrarpoli­
tik sowie die unbedeu­
tenden Ergebnisse bei 
der Harmonisierung auf 
dem Gebiet der Steu­
ern, der Währung und 
im sozialen Bereich und 
auf vielen anderen Ge­
bieten der wirtschaftli­
chen Politik sind allge­
mein bekannt. Viele 
westliche Experten, die 
versuchen, die Ursachen 
für diese Schwierigkei­
ten und Mißerfolge zu 
klären, berufen sich 
auf die Wirtschaftskri­
se. auf die wachsenden 
Ausgaben für Erdöl 
usw. Darin Ist natürlich 
etwas wahres. Die 
Hauptursache liegt Je­
doch außerhalb des Ge­
sichtskreises.

Sie wurzelt in der 
Wlrtschafts- 

der west- 
Integra- 

Es ist so.

Krise des 
mechanlsmus 
europäischen 
tlon selbst.»_ ...
daß sich der gegenwär­
tige ökonomische Me­
chanismus der kapitali­
stischen Gesellschaft 
auf zwei sehr ung’.elch-

gegengesetzten regulie­
renden Mechanismen be­
finden sich in ständiger 
Konfrontation zueinan­
der. Der erste wirkt Im 
nationalen Rahmen und 
im Maßstab der gesam­
ten Kapitalist! schon 
Weltwlrtsc haft. Der 
zweite reicht aber Im 
Prinzip nicht Über die 
Grenzen des Jeweiligen 
Landes hinaus.

Als die EWG-Länder 
die Zollunion gründeten 
und den Handel zwi­
schen Ihnen, die Bewe­
gung von Kapital, Ar­
beitskraft und einigen 
Dienstleistungen libera­
lisierten. schwächten sie 
die nationalen Instru­
mente der staatlichen 
Regulierung der Außen- 
wlrtschaftsbezlehun gen 
erheblich. Dadurch er­
hielten die spontanen 
Kräfte des Marktes 
weiten Spielraum. Die 
Wirtschafts- und Wäh­
rungsunion der EWG- 
Länder. die 1971 ge­
plant wurde, sollte diese 
Kräfte wieder ins 
Gleichgewicht bringen. 
Die Vorbereitung einer 
solchen Union war ein 
Versuch, die geschwäch­
ten staatlichen Hebel 
zur Regelung der Wirt­
schaft wenigstens zum 
Teil durch zwischenna­
tionale oder übernatio­
nale Hebel zu ersetzen.

Mit dem Aufbau die­
ser Union wurde Jedoch 
viel zu spät begonnen 
und dazu fiel s'c auch 
noch mit der interna­
tionalen Währungskrise

und dann der Energie­
krise zusammen. Heute 
Ist bereits offensichtlich. I 
daß man hier In eine j 
Sackgasse geraten Ist. 
Im Ergebnis entstand In 
der EWG die einmalige | 
Situation einer elgenar- ; 
t'geo wirtschaftlichen , 
Doppelherrschaft. bei 
der die nationalen He- I 
bei der Regulierung ge- I 
schwächt und die über­
nationalen noch nicht 
geschaffen sind. In die- j 
ser Situation nahm die 
Instabilität der nationa­
len Zahlungsbilanzen 
und der Kredit- und Fi­
nanzsysteme wesentlich 
zu. es verschärften sich 
die Widersprüche auf 
dem Währungsgebiet 
rapide, und es spitzte 
sich die Handelsrlvalltät 
zwischen den EWG-Län- 
dern zu.

Die EWG-Länder sa­
hen sich vor das Dilem­
ma gestellt: entweder 
einen Sprung hach vor­
ne zum übernationalen 
Mechanismus zu tun 
oder zu den nationalen 
Methoden der Regelung 
der Aüßenwlrtschaftsbe- 
zlehungen zurückzukeh­
ren. Die Aufrechterhal­
tung dieser wider­
spruchsvollen Situation 
könnte, wie Jenkins 
warnt. ..letzten Endes 
zum Scheitern der Ge­
meinschaft führen".

Die Versuche, die 
Stagnation auf diesem 
Gebiet mit einem gewis­
sen Fortschritt In Rich­
tung politische Union 
auszuglelchen, können 
natürlich dieses Dilem­
ma nicht beseitigen.

Durch allgeme I n e 
Wahlen In das europäi­
sche Parlament oder 
durch einen ..europäi­
schen“ Paß kann das 
Vakuum, das aut dem 
Gebiet der Regelung 
der Wirtschaftsprozesse 
entstanden Ist. nicht er­
setzt werden. Aber auch 
d e Projekte einer poli­
tischen Integration kön­
nen in einer Situation 
wachsender ökonomi­
scher Widersprüche kei­
nen Erfolg haben.

Das sind die Fakto­
ren. die den Mißerfolg 
der Versuche der ..neun" 
bedingten, eine einheit­
liche Wlrtschaftsstrate- 
gle zur Überwindung 
der Rezession auszuar- 
helten. Wie die Exper­
ten der EWG selbst be­
tonen. stehen diesen 
Ländern neue ernste 
ökonomische Schwierig­
keiten bevor.

ITALIEN. Die mono­
polistischen Kreise su­
chen die Bürde der Wirt­
schaftskrise, die im Land 
herrscht, auf die Schul­
tern der Werktätigen zu 
wälzen. Die Großun­
ternehmer sorgen um 
die Erhaltung Ihrer 
Profite und gehen weiter 
den Weg der Drosselung 
der Produktion, was das 
Arbeitslosenheer noch 
mehr zu vergrößern 
droht.

UNSER BILD: Die 
entlassenen Arbeiter aus 
einem In Mailand still- 
gelegten Betrieb for­
dern, daß man sie an ih­
re Arbeitsplätze lasse.

Foto: TASS

— Aus dem Dossier der „Freundschaft"

Die Masai leben in den beiden 
ostafrikanischcn Staaten Kenia und 
Tansania Dieser kriegerische Volks­
stamm mit etwa 370000 Angehörigen 
hat durch die Exotik einer altherge­
brachten Lebensweise sowie durch sei­
ne rätselhafte Herkunft viele Forscher 
angezogen. Sie vertreten die unter­
schiedlichsten Auffassungen über die 
Abstammung der Masai. Die sowjeti­
schen Wissenschaftler zählen die Ma­
sai zu den Nitoien und vermuten, daß 
sie aus dem südlichen Sudan stammen.

DIE NACHKOMMEN dieser Umsiedler galten 
weithin als nicht sonderlich „friedfertig". Die 
Führer von Karawanen, die Ihren Weg durch 
das Gebiet der Masai nahmen, flehten zu den 
Göttern um Schutz vor Krankheit, wilden Tieren

halfen die
Göffe-, und die Menschen kamen in der Regel 
um, denn die Masai kannten die Sklaverei nicht 
— Gefangene brauchten sie nicht, die Waren 
jedoch verteil!« man an die Stammesgenossen.

D,e Masai sind das bedeutendste Nomaden­
volk Osfafrlkas mit einer charakteristischen ge­
sellschaftlichen Organisation. D’e Oberhäupter 
der patriarchalischen Großlem'lren und deren 
verheiratete Mitglieder leben in relativ stabilen 

' Ansiedlungen. Die unverheirateten Männer bil­
den, je nach ihren Altersklassen, verschiedene 

I Kriegergruppen, die In Kraalen — mehreren 
kreisförmig angelegten, umzäunten Hütten — für 

। sich leben. Die Sfammesaogalegenbeiten regelt 
ein aus angesehenen, älteren Männern gebildeter 

1 Oberster Rat. Das Oberhaupt der Masai ist ein 
I Großhäuptling.
’ Den Hauptwert bildet für die Masai das Vieh, 
ds die Viehhaltung auf der Weide die Grundlage 
ihrer Wirtschaft darsfelll. Die Masai ernähren 
sch von den Erzeugnissen der Viehwirtschaff, 
dabei nicht so sehr vom Fleisch als vielmehr von 
Milch und Milchprodukten. Die Masai glaubten,

1 das Vieh sei ihrem Stamm von einem Gott ge­
schenkt, die Nachbarvölker jedoch hätten sich 
dessen aut betrügerische Weise bemächtigt, und 
deshalb war es für die Krieger Ehrensache, das 
Vieh den „rechtmäßigen" Besitzern zurückzubrin-

besitzt, zeugt von Wohlsland und Sozialprestige, 
um so mehr, als für di Ausübung bestimmter

Herde aufwollen muB.

Exotik und Alltag der Masai
Die Behausungen der Masai sind primitiv, 

doch Ihrer Lebensweise gut angepaßt. Sie werden 
von den Frauen gebaut. Das Gerüst aus Pfählen 
und Gerten beschmieren s:e mit einem Gemisch 

aus Lehm und Dung, und nach zwei bis drei Stunden 
ist die Hütte fertig. An Möbeln haben die Masai 
nur Stühle, die dreiboinigen Schemeln ähneln, 
als Liegestatt denen ihnen Ochsenfelle. In der 
Hauswirtschaft finden ’ ' • -i-i-
Tontöpfe, Kalebassen, _______
Schüsseln, Lederbeutel für Gepäck sowie Messer 
und' Beile. Feuer wird mit Hilfe einer unkompli­
zierten Vorrichtung entfacht, zu der ein Stäbchen 
aus hartem und ein Brettchen aus weichem Holz 
gehört. Durch schnelle Drehungen des fest an 
das Brett gepreßten Stabes erreichen die Masa. 
etwa binnen einer Minute, daß sich von dem 
Brett glimmende Späne tosen, aus denen sie das

sich gewöhnlich 
hölzerne Tassen

viele 
und

BIS HEUTE halten die Masai streng an ihren 
Traditionen fest. Beispielsweise sind die Eltern vor 
der Geburt eines Kindes verpflichtet, bestimmte 
Gebote einzuhalten: Die Mutier darf keinen 
Schmuck tragen, der doch bei den Frauen des 
Stammes so beliebt ist, und der Vater verläßt in 
den letzten Tagen vor der Geburt des Kindes 
nicht den Kraal, weil der Glaube besteht, daß, 
wenn jemand wegen irgendeines Mangels ver­
spottet werde, sein Kind unweigerlich diesen 
Schaden bekäme. Eine Tot- oder Mißgeburt wird 
als TabuverstoB seitens dar Eltern angesehen, 
den sie dann durch grausame M'ßhandlungen bü­
ßen müssen.

Der Name ändert sich bei den Masai Im Laufe 
dos Lebens einige Male (gewöhnlich bis fünf­
mal), die Männer erben zudem den Namen ei­
nes Vorfahren väterlicherseits. Der Name kann 
ein beliebiges Wort sein. Eigenartig sind Haar- 
iracht und Schmuck bei den Masai. Die niederen

i«n es zu Zöpfen, di« sie mit Glasperlen durch­
salzen und manchmal mit gefärbtem Lehm 
beschmieren. Die Minner schmücken sich mit 
Perlen und Armbändern, die Frauen und Kinder 
rasieren sich den Kopf. Die Frauen tragen Ohr­
ringe. Glasperlen, Armbänder aus Spiraldraht und 
Kragen aus ebensolchem Draht Bei Frauen aus

begüterten Familien bedecken die Schmuckbän-

samtgewicht der Schmuckstücke einer reichen 
Frau beträgt bis zu 20 Kilogramm.

VON DEN bis in unsere Tage erhaltenen Bräu­
chen der Masai sind die Reifefeiem und eine 
Vielzahl von Nahrungsmitteltabus bemerkenswert, 
die im wesentlichen die Krieger betreffen, z. B. 
außerhalb des Kraals können sie nur dann Milch 
trinken, wenn ihnen dies von einem Mitglied 
ihrer Altersgruppe, d. h. einem Menn, der 
gleichzeitig mit ihnen die Rolfeleiem durchlaufen 
hat. angeboten wird. Wenn Krieger außerhalb 
seines Kraals den Durst stillen will, so bringt er 
erst in Erfahrung, wo ein Altersgenosse von ihm 
lebt, und dann erst bittet er den Betreffenden um 
Milch.

Dio Masai sind bisher ohne ständige Marktbe 
Ziehungen ausgokommen. Gelegentliche Tauschge­
schäfte mit Nachbarvölkern, bei denen sie für 
Milchprodukte und Felle praktisch alle benötigte« 
Gcgenslända erhallen, slellen sie zufrieden. Das 
XX. Jahrhundert ist jedoch nicht spurlos an den 
Masai vorübergegangen. Furchterregende Krieger 
posieren eifrig vor Fotografen und Kameraleuten. 
In beträchtlichem Umfang werden in Afrika die 
Ansichtskarten abgesefrf. auf denen mit Schilden 
bewaffnete Krieger. Mädchen in traditionellen 
Tracht und Schmuck. Masai, die die Halsschlag­
ader eines Haustieres durchschießen, um Blut zu 
erhalten, aus dem sie Ihr Salz gewinnen, äbge- 
blldel sind. (Die Masai verwenden für ihre Spei­
sen praktisch kein Salz. Aus einem Gemisch aus 
T’erblut und Milch bereiten sie einen eigentüm­
lichen Cocktail, woraus ihr Organismus die be­
nötigte Salzmenge erhält. Für Touristen werden 
Löwenjagden und Ritualtänze veranstaltet, jene 
Tänze, die zu beobachten früher jedem Europäer 
verboten war. Dies alles geschieht natürlich nicht 
unentgeltlich.

DIE MASAI, die sich dem Einfluß der moder- 
no^ Zivilisation hartnäckig verschließen, machen 
ihrerseits ein Geschäft daraus, daß viele Touristen 
n Kenie und Tansania auf der Suche nach Exotik 

sind, und tragen selbst objektiv dazu bei, daß 
einige Elemente ihrer überlieferten Kultur all­
mählich die ursprüngliche Bedeutung einbüßen.
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Flinke
Mädchen

Von hier machen die eingelrofte- 
nen Briefe und andere Korrespon­
denzen ihren letzten „Sprung" zu 
den Empfängern. Von hier aus neh­
men ihren Weg Briefe, die wir un­
seren Verwandten und Bekannten 
schreiben. In diesem Raum sind 
längs de( Wand Regale mit Hunder­
ten Zellen unfergebracht. Das ist die 
Sortierstelle des Postamts im Rayon- 
zontrum Semiosjornoje.

Hier gibt es auch eine kleine 
Posfstempefmaschine. Klein, aber 
fein. Die Sortiererin Katharina Heu­
feld nimmt einen Stoß Briefe und 
legt ihn in die Maschine. Die Briefe 
werden in einer langen Kette ausge­
dehnt. Tuck, tuck... Und schon legen 
sie sich abgestempclt am anderen 
Ende stoßweise nieder. Dieser Ar­
beitsvorgang nimmt wenige Sekun­
den in Anspruch. Dann werden diese 
Briefe sortiert. Auf jedem Schrank- 
kaslen stehen Namen von Städten, 
Gebieten, Autonomen- und Unions­
republiken, Postlndeie. Jeder Brief 
kommt in seine bestimmte Zelle. Da 
müssen erfahrene Sortiererinnen am 
Werk sein. Katharina Neufeld sortiert 
einen Stoß — 100 Briefe — in fünf 
Minuten, Emma Kreiber — ein wenig 
länger. Sie arbeitet hier erst drei 
Monate. Neben Emma Kreiber ar­
beitet Alla Obrutsch. Sie macht 
sorgsam die Post zum Versand fer­
tig. Auf diese Post warten die Werk­
tätigen der Sowchose.

Durch ein Fenster in der Wand 
kommt die sortierte Post in die Zu­
stellungsstelle. Hier schalten und 
walten elf Mädchen mit der Briga- 
dierin Ljubow Obrutsch an der 
Spitze. Die Einwohner der Siedlun­
gen des Rayons bekommen monat­
lich etwa 18 000 Briefe. Hinzu kom­
men die Zeitungen und Zeitschriften. 
Die Werktätigen unseres Rayons ar­
beiten gut — davon sprechen ary 
schaulich die Leistungen der Land­
arbeiter und der Belegschaften in 
den Industriebetrieben. Aber meine 
Landleule lesen auch gern Journale 
und Zeitungen. 1974 wurden im Ray­
on 80 500 Zeitungen und Zeitschrif­
ten abonniert. Nach zwei Jahren 
wurden um 4 000 Exemplare mehr 
bezogen.

„Bei uns arbeiten alle gut", lobt 
Ljubow Obrutsch ihre Kolleginnen. 
Anna Reuger, Lydia Neuring, Galina 
Kapylowa, Erna Paul, Taljana Andre­
jewa, Olga Seiferlrng, Ludmilla Lu­
schnikowa und Nina Kornejewa.
„.In zwei Stunden werden die Adres­

saten ihre Post aus dem Briefka­
sten nehmen und den fleißigen Be­
amten für die Zustellung danken.

Johannes REISWIG
Gebiet Kustanal

...und die 
Augen 
der Jungen 
leuchten

Die Schüler der fünften Klasse /.r 
Scnule Nr. 4 in Jermak betreten die 
Tischlerwerkstatt mit der Ireudigen 
Erwartung: was hat der Lehrer Eu­
gen Tauscn heule für sie vorbereitet!

Auf dem Lehrertisch steht das 
Modell eines prächtigen Segelboo­
tes. Die Augen der Jungen leuchten. 
Sofort sind sie voller Ideen. Einer 
schlägt vor, das Segelboot mit einem 
Hängemotor zu bauen, ein anderer 
möchte es so groß machen, daß man 
damit aut dem Irtysch fahren könn­
te. Der Lehrer unterstützt die' Vor­
schläge der Kinder. Doch für ihre 
Realisierung braucht man mehr als 
einen oloßen Wunsch: man muß ho­
beln, sägen und vieles andere ler­
nen, Eugen Tausch zeigt die Zeich­
nung und spricht über die Instrumen­
te, übe* die Kenntnisse in der Ma­
thematik, die man für dieses Vorha­
sen braucht.

Dio Klasse beginnt die Arbeit. 
Ein jeder hält in seinen Händen ein 
äewönnliches Stück Holz, doch in 

en Gesichtern, Augen der Schüler 
sieht man, daß sie bereits eine große 
Fahrt angetreten haben. Hier gibt es 
keine Gleichgültigen. Alle arbeiten 
fleißig. Die Stunde ist zu Ende. Eu­
gen Tausch begutachtet jode Arbeit, 

hebt die Fehler hervor. Die mei­
sten Werkstücke sind gut gemacht.

Die Fünfklässer sind weg, es kom­
men die Schüler der achten Klasse.

Und wieder beginnt eine Stunde. 
Dio Schule braucht Tragsfützen für 
die Fenster. Die Achlklässer studie­
ren die Zeichnung und wieder be­
ginnt die Arbeit. Die Erfahrensten 
erhalten die Aufgabe, unter der Lei­
tung von Wolodja Kotschetkow, ih­
rem Mitschüler Souvenirs anzuferti­
gen.

Nicht nur während des Unterrichts 
ist Eugen Tausch mit den Kindern. 
Wenn man in die Werkstatt nach 
den Stunden kommt, so wimmelt es 
da vor Jungen, Sie sägen, hobeln, 
basteln. Sie bauen ein funktionie­
rendes Modell einer Drechselbank 
für die Ausstellung des technischen 
Schaffens der Kinder.

Von Tag zu Tag, von Stunde zu 
Stunde erhalten die Jungen Ihre Ar­
beitsstählung. Eugen Tausch liebt 
die Kinder, er versteht es, ihr Inte­
resse zu wecken. Dadurch lehrt er 
sie, schöpferisch denken.

Iwan D5JUBA
Jermak.
Gebiet Pawlodar

Der Heimat 
gewidmet

„Ein Strauß wilder Malven, die 
Biegung eines mit Weiden, Faulbeer­
sträuchern und Pappeln bewach­
senes Flüßchens, allo Kulturdenkmä­
ler — das alles gehört zu der Welt, 
in der wir leben", sagt Schakur 
Abdulgcnijew. „Ich bin nicht nur 
ein Künstler, sondern auch ein Bc 
Schützer der Natur, ich salze mich 
für die Erhaltung ihrer jungfräulichen 
Schönheit und lür die vernünftige 
Nutzung ihrer Reichtümer ein."

Unlängst wurde in Alma-Ata im 
Hause der Kunstmaler eine Ausstel­
lung von Schakur Abdulganijews Ar­
beiten eröffnet. Die meisten seiner 
Bilder stellen die Vergangenheit dar 
— „In der Sandwüsto", „Steppen­
motiv", „Fantastische Landschaft" 
usw. Sie erzählen vom Schicksal der 
Vorfahren, die vor Jahrhunderten ga- 
lebt haben.

Von jugendlicher Romantik sind 
die Landschaften „Sonnenuntergang 
im Wold" „Unwetter auf dem lr- 
lysch" durchdrungen. Diese Aquarelle 
sind der Heimat des Kunstmalers — 
dem Gebiet Semipalatinsk — gewid­
met. Lange bleiben in der Erinne­
rung die Kahnfahrten auf dem Ir­
tysch, die zum Wasser geneigten 
blühenden Zweige des Faulbeer­
strauchs, die Kamelsherdcn in der 
Sleppe, der Hof an einem allen 
Häuschen.

Schakur Gelijewitsch hat das gan­
ze Land bereist. Seine ständigen 
„Gefährten" waren dabei Zeichen­
block, Bleistift und Fotoapparat. Sei­
ne Reisecindrücke hat er in vielen 
Studien testgehalten.

Olga KAPASSOWA

Alma-Ata

Eine Pforte 
in die Welt 
des Schönen

Seif 25 Jahren bestehl die Musik­
schule von Ekibastus. Früher war 
sie in einem alten unbequemen 
Gebäude untergebracht, wo es an 
Klassenzimmern mangelte. Aber die 
Lehrer gaben sich große Mühe, ihre 
Zöglinge für die Wert des Schönen 
zu gewinnen, innen gediegene 
Kenntnisse und Fertigkeiten beizu­
bringen. Viele Absolventen haben 
danach „musikalische" Berufe ge­
wählt, sind heute in Klubs tätig, 
lernen an Musik- oder Fachschulen 
für Kultur- und Aufklärungsarbeit 
weiter.

1974 feierte unsere Musikschule 
in einem schönen neuen geräumigen 

I Gebäude Einzug. Die Schüler wer­
den nun in 47 Klassenzimmern in 

I Klavier, Geige, Bajan, Akkordeon 
und anderen Fächern unterrichtet. 

■ 380 von ihnen lernen am Tag und 
i 160 im Abendunterricht.
| Im jüngsten Gebietswettbewerb 

junger Musiker hatten die Zöglinge
I der Musikschule den ersten Platz 
I belegt.

! Die Kinder lernen aus und noh- 
I men Abschied von der Schule, die 
! Lehrer bleiben aber und haben von 
i neuem anzufangen. Sie helfen Hun­

derten anderen Mädchen und Jun-
! gen, daß der Funke der Begei- 
! sterung für die Musik in ihren Her- 
' zen hell aufflammt. Zu den Vetera- 
' nen des Lehrerkolleklivs gehören 
j auch M. Vetter, W. Scheide, T. So­

kolowski.

Maria TRIPPEL

Unglaublich: 25°C un- 
ler Null, und in einem 
Eisloch auf_dem Ischim 
schwimmen Menschen, 
dübel fühlen sie sich 
ganz wohl._ In Zellno­
grad gibt es Über 20 
,,Walrosse". Fast jeden 
brachte irgendein Ge­
brechen In die Sportsek­
tion für Winterbaden. 
Jetzt sind sie gesund 
und abgehärtet.______

UNSERE B1LUF.K: 
Ein ,.Walroß". Vor dem 
Bad._______________

Fotos: B. Kobler

p IN ewiges Kommen 
und Gehen In den 

Ausstel lungsräumen. Es 
kommen Alte und Junge, und 
ein Jeder benimmt sich auf seine 
Art: die einen' eilen von Bild zu 
Bild, um möglichst mehr zu er­
fassen und dann gelegentlich sa­
gen zu können:

..Dürer? Oool Seine Holzschnit­
te. Kupferstiche — kolossal!" 
oder:

..Picasso? Ja. Ja. die Friedens­
taube... Bin mit Ihm übrigens in 
vielem nicht einverstanden..."

Andere stehen lange vor einem 
Gemälde, tief In Gedanken ver­
sunken.

Doch was tun diese Kleinen 
hier? Ach Ja. ihre Mamas oder 
Papas sind mit Ihnen hergekom- 
men, um sie ästhetisch zu erzie­
hen.

„Mama, wer Ist das?"
„Iwan der Schreckliche."
„Und dieser?"
„Sein Sohn Iwan."
„Warum..."
„Gehen wir lieber weiter, 

wenn du größer bist, verstehst du 
das besser..."

Oft wissen die Mamas nicht, 
welches Gemälde das Kind Im 
nächsten Augenblick fesseln wird.

„Maa. warum stürzen diese 
Häuser? Warum sieht man da 
keine Bomber am Himmel? War­
um?...”

„Das Bild heißt .Der letzte Tag 
von Pompeji ..."

Doch das Kind, ein sechsjähri­
ger lebendiger Junge, hört die 
Mutter nicht mehr, es läuft in 
einen anderen Saal und bleibt für 
ein paar Augenblicke vor Tizians 
„Danae" stehen. Die nackte 
Schönheit der Frau macht auf 
den Jungen einen ganz eigenarti­
gen Eindruck. Eine Ahnung von 
Scham überkommt Ihn, er kann 
es nicht begreifen, warum sich 
diese unordentliche Frau nicht 
anziehen konnte... Warum?

Vor Rembrandts „Beschnei­
dung" wollte ein etwa fünfjähri­
ges Mädchen unbedingt wissen, 
was Beschneidung sei.

„Hast uns hergeschleppt", sag­
te der Vater halblaut und scha­
denfroh zur Mutter, „Jetzt er­
klärt ihr selbst."

Ist es gut oder schlecht, daß 
die Kinder In die Gemäldegale­
rien kommen? Wurden sie von 
den Erwachsenen darauf speziell 
vorbereitet, oder hat man sie mit­

Am Wochenende kommen Tausende Alma-Ataer mH Schlittschuhen In das Eisstadion Medeo.
Foto: Viktor KRIECER

Vetter Jakob wollte so gerne mal 
ans Ruder im Konsumverein. Kurz 
vor den Wahlen entfaltete er eine 
sprudelnde Energie. Er führte oft 
solche Reden.

..Männer, so kann des net weiter­
gehe! Die Prodawzi un dr Predsc- 
datl fresse die beste Kunfekt un 

' saufe dr ganze Schnaps! Die raa 
ehe all fingerdicke Papirosse... un 
.dies des geht vum große Haufe 
Wann ich die Sach in die Hand 
grccht, ich hâtt grell Ordnung in 
die Bud gschaflt '' So ging das 
Tag für Tag, und Vetter Jakob hatte 
schließlich sein Ziel erreicht. Bei 
der Neuwahl wurde er wirklich 
Vorsitzender.

Anfangs ging alles lieb und gut.
..Neue Bese kehre gut", sagte 

inan. Aber Vetter Jakob hatte auch 
seine Schwächen. Er konnte sich 
an Schokolade nicht satt essen, und 
hätte er einen Haufen davon

Johannes, der Verkäufer, halle 
schon einige Male bemerkt, daß 
Vetter Jakob emsig Schokolade 
mauste Es hatte den erfahrenen 
Verkäufer auch geärgert, daß Vet­
ter Jakob vor den Wahlen so über 
die Verkäufer her war.

Zu Fragen der ästhetischen Erziehung

Der lange Weg 
in die Gemäldegalerie
genommen. um Ihnen mal gele­
gentlich Kultur beizubringen?

Rubens' „Bathseba". Rem­
brandts „Beschneidung", Tizians 
oder Rembrandts „Danae", sogar 
die uns zeitlich und Inhaltlich 
näheren Gemälde vieler russi­
scher Maler sind für Kinder des 
Vorschulalters wohl kaum alle 
verständlich.

Es wird, glaube ich. nieman­
dem einfallen, den Unterricht 1m 
Geigenspiel mit Tartlnls „Tcu- 
felstrlllern” zu beginnen oder In 
der zweiten Klasse von Einsteins 
Relativitätstheorie zu sprechen.

Im Bereich der bildenden Kunst 
— des Lichtes und der Schatten, 
der Linien, Formen. Far­
ben — gibt es nicht weniger La­
byrinthe als Im Bereich der Mu­
sik oder der Mathematik. Deshalb 
scheint es zweckmäßig, sich bei 
der Erziehung des Kunstsinnes 
der Kinder an eine der Hauptre­
geln der Didaktik zu halten: vonj 
Einfachen zum Komplizierten.

Bereits Im Kindergarten „ma­
len" die Allerklelnsten, die kaum 
den Pinsel In Ihren winzigen 
Flngerchen halten können, bei 
der erfahrenen Erzieherin Was­
ser, Sonne, Wolken, die Spur ei­
nes Wolfes 1m Schnee, Jeden Tag 
etwas Neues, Jeden Tag mit an­
derer Farbe. Gleichzeitig lernen 
sie die große Welt durch die Fen­
ster des Märchens, des Spiel­
zeugs kennen. Wieviel unvergeß­
liche Eindrücke erhält das Kind 
durch farbenprächtige Illustra­
tionen zu den Märchen der Brü­
der Grimm. Puschkins, Ander­
sens. Tschukowskis!

Viele große Meister des Pin­
sels haben für die Kinder ge­
sorgt. Wasnezows „Iwan Zare­
witsch auf dem grauen Wolf". 
„AlJonuschka”, „Bogatyrl”, 
(Recken). Wrubels ..Schwanen­
prinzessln" und andere Gemälde 
sind dem Kind nahe und können 
In seiner künstlerischen Erzie­
hung ausgenützt werden.

Selbstverständlich muß die Ge­
staltung des Kunstsinns mit der

Humoreske

Dr Neie
Eines Tages legte Johannes ab­

sichtlich eine Tafel Schokolade auf 
den Ladentisch. Vetter Jakob hatte 
sie im Nu verzehrt. Johannes tat 
so, als merke er es nicht. Dann auf 
einmal, als mehrere Kinder sich 
um den Ladentisch drätKten, sagte 
er laut ’

„Buwel Wer hot denn die Scho­
kolade dou gnumme?"

Die Kleinen machten große Au­
gen Vetter Jakob wurde auch 
aufmerksam und sagte:

„Die Rotzbärsch sin aach immer 
dou in dr Bud."

Die Jungen zogen sich in die 
Ecke zurück und leugneten stand­
haft. Dann sagte Johannes mit be­
sorgter Miene:

„Der wu sc gcssc hot, der soll 
sich hortig besinne, denn ich hat 
sie doch mit Razzcgift bschitt un 
wollte se for die Razze hinlcgc."

Vetter Jakob wurde leichenblaß, 
ließ sich auf einen Bündel Ware 

Erziehung der Gefühle, der Sitt­
lichkeit Schritt halten. Hier ist 
alles wichtig: von einem ge­
schmackvoll Illustrierten Mär­
chenbuch bis zu den Beziehungen 
zwischen Vater und Mutter. Alles 
muß echt, lauter sein, sonst kön­
nen die Bemühungen selbst qua­
lifizierter Erzieher bittere Früchte 
tragen.

Die Exkursionsführerin spricht 
Uber Rubens' „Bathseba am 
Springbrunnen". Sie erklärt, daß 
die Meister der Renaissance be­
strebt waren, die vollblütige 
Kraft und Schönheit des mensch­
lichen Körpers zu zeigen. Die 
Augen einer etwa zehnjährigen 
Zuhörerin leuchten, das Mädchen 
Ist von der Schönheit Bathsebäs 
begeistert. Und plötzlich die un­
flätige Bemerkung eines etwa 
achtzehnjährigen Jungen, der mit 
einer Gruppe Halbwüchsiger 
vorübergeht.

Der Zauber Ist vorbei, eine 
peinliche Stille tritt ein. In der 
Seele des Mädchens Ist gleich­
sam eine Saite geplatzt, es wagt 
nicht, die Frau aut dem Bilde an­
zusehen, die zynische Bemerkung 
hat den Schleier der Keuschheit 
von Ihr gerissen, sie In den 
Augen des Mädchens entehrt.

Ich könnte eine Reihe Lehrer 
und Klassenleiter nennen, die der 
ästhetischen Erziehung die größ­
te Bedeutung beimessen, doch -tet 
das hier nicht mein Ziel. Und 
wenn Ihre Schüler In Jenes Alter 
treten, da Fragen der Beziehun­
gen zwischen den Geschlechtern 
lür sie besonders brennend sind, 
können diese Erzieher ohne 
Furcht ein beliebiges, aber wirk­
liches Kunstwerk jn die Klasse 
bringen, es wird keine zweideu­
tigen Witze der Jungen und kein 
Kichern der Mädchen hervorru­
fen: jn ihren Klassenstunden ha­
ben sie schon oft über Rubens 
und Repin, Tizian und Wutsche- 
U?ch und Ihre Werke gesprochen. 
Wir können ruhig sein, diese Kin­
der und Halbwüchsigen werden 
die Skulpturen In den schwach­

nieder, strich sich besorgt den 
Bauch

Es begann die Mittagspause Als 
die Tür verschlossen war. zog Vetter 
Jakob den Verkäufer beiseite und 
sagte mit weinerlicher Stimme:

„Hannes, den Schokolad hun ich 
gesse... Was soll ich jezzert mache? 
Mir brennts schun im Leib, als 
wenn ich Kohlefeier drinn hâtL"

„No, Vetter Jakob, warum hätter 
des net gleich gsaht? Kommt, hor-

. solang wie's noch net zu spät

Er führte ihn eilig in den Keller 
zu einem leeren Hcringsfaß, in dem 
noch Salzlake war, und sagte:

„Hortig trinkt n Becher voll vun 
derc Lake aus. sunscht seid Ihr dra 
wie n nasse Hund."

Vetter Jakob schlürfte gierig den 
Rettungstrank. Dann eilte er nach 
Hause.

Die Kur kam ihm teuer zu ste­
hen. Fast eine Woche lang hatte er 
einen kranken Magen Aber Johan­
nes hatte dafür jetzt Ruhe. Das 
Schokoladenaschcn hatte aufgehört

Anna SCHONROCK

Das ist interessant

Wanderndes
Wäldchen

80 bis 100 Meter Jährlich 
bewegt sich zusammen mit einem 
Pamir-Gletscher das Wäldchen, 
das auf dessen Fläche entstande­
nen Bodenschicht wächst. Das । 
ein halbes Hektar einnehmende 
Gehölz wurde von Glattlologen , 

| vor 30 Jahren entdëckL Seitdem 
legte der Wald einen Weg von 

| drei Kilometern zurück und stieg 
von 3 100 Meter auf 2 800 Me- , 

I ter über dem Meeresspiegel her- I 
i ab- (TASS) 

beleuchteten Parkalleen nicht be­
malen oder anderswie verunstal­
ten.

Und dennoch tut es jemand.
Es Ist nicht Immer leicht, so­

fort zu sagen, warum die Halb­
wüchsigen oder Kinder — denn 
kein anderer als sie sind die De­
linquenten — das tun. Oft spie­
len in solchen Fällen außer man­
gelnder ästhetischer Erziehung 
auch andere Faktoren mit. Es 
kommt wohl auch noch auf die 
sittliche Seite der Erziehung an, 
auf das sittliche Milieu In der Fa­
milie, in der Schule.

Ein Junges Mädchen (vielleicht 
gerade Jenes, das einst vor der 
schönen Bathseba Ihre erste Leh­
re des Zynismus erhielt) mit ei­
nem goldenen Kreuzchen am 
Hals. In blauen Jeans stellt sich 
vor das Gemälde „Die Kreuzi­
gung". Sie breitet die Arme aus 
und deckt so die Figur des Ge­
kreuzigten. Einer Ihrer Freunde 
knipst mit der Kamera, die an­
deren lachen. Ein origineller 
Schnappschuß!

Eine „Gotteslästerung"? Für 
einen Gläubigen Ja, und für einen 
Atheisten?

Die Kunstwissenschaftlern der 
Gemäldegalerie fragte das Mäd­
chen. warum es slcn so benom­
men habe.

„Wiel?"
„Respektlos, milde gesagt."
„Vor wem, vor diesem da? 

Das ist aber doch ein altes dum­
mes Märchen, das Ist..."

.das ist ein hohes Kunst­
werk. das sind die Leiden eines 
Menschen, nicht unbedingt 1m 
buchstäblichen Sinne der bibli­
schen Legende. Hättest du dich 
so benommen, hinge an diesem 
Kreuz, sagen wir, Spartakus?"

„Welcher Spartakus, der aus 
dem Film? Natürlich nicht, das Ist 
Ja was ganz anderes! Den haben 
wir auch In der Schule durchge­
nommen. Er kämpfte gegen die... 
mit einem Wort gegen die Aus­
beuter."

Die Fächer Geschichte und Li­
teratur machen die Kinder sehr

Kollegen 
unterhalten sich

Es ist allbekannt, wie groß 
die Aufregung der Studenten vor 
ihrem Einsatz ist. Wohin, in 
welche Schule werden sie kom­
men? Wie sind dort die Arbeits- 
vcrhältnissc? Braucht diese 
Schule wirklich Spezialisten? 
Und wieviel Mißverständnisse 
gibt es noch zuweilen bei der 
Ankunft der jungen Spezialisten 
an der Arbeitsstelle! Es kommt 
wohl eben deswegen manchmal 
vor. daß die Absolventen der 
pädagogischen Hochschulen an 
ihrer Arbeitsstelle nicht erschei­
nen oder sie bald verlassen.

Um das zu verhindern, veran­
staltet die Pädagogische Hoch­
schule von Uralsk Treffen der 
Absolventen mit Schuldirektoren.

Diesmal wurden In das Ge­
spräch. das der Lehrstuhl für 
Körperkultur veranstaltet hatte. 
Direktoren einbezogen, die an 
der Fakultät für Fortbildung an 
der Pädagogischen A.-S.-Pusch- 
kln-Hochschulc Uralsk studieren. 
Dabei wurden die Teilnehmer am 
Gespräch so gewählt, daß sie 
Schulen aus nahegelegenen Ge­
bieten vertraten, wohin die Ab­
solventen der Fakultät aller 
Wahrscheinlichkeit nach ge­
schickt werden könnten.

Bel der Vorbereitung des Ge­
sprächs bestimmten wir Fragen, 
die die Absolventen vermutlich 
stellen konnten. Die Teilnehmer 
am Gespräch machten sich mit 
diesen Fragen vor dem Treffen 
bekannt. So waren Im Blickfeld 
Fragen, die den Charakter der 
Tätigkeit des Schullehrers, das 
Vorhandensein der nötigen mate­
riellen Basis und des Inventars, 
der moralischen und materiellen 
Stimuli der Lehrertätigkeit, die 
Versorgung mit Wohnungen und 
vieles andere clnschlleßen. Die 
Absolventen der Fakultät Interes­
sierten sich auch für die Wege 
des weiteren beruflichen Wachs­
tums der Spezialisten, den Inhalt 
der Arbeit >n der Selbstblldung 
und die der speziellen Seminare, 
die es den Schullehrern ermög­
lichen. Ihre pädagogische Mei­
sterschaft zu vervollkommnen.

Besonderes Interesse riefen die 
Rede und die Antworten der Di­
rektorin der Mittelschule Saida 
Shubalowa aus der Siedlung In­

Die Industrie der
Eine neue Ergänzung bekam 

die Industrie der Stadt Issyk — 
des Zentrums eines umfangrei­
chen Landwirtschaftsbezirks 1m 
Siebenstromgebiet. Die Filiale 
des Alma-Ataer Werks für 
Kunstkeramik, das hier eröffnet 
wurde, versandte die ersten Par­
tien der mit Ornamenten pracht­
voll verzierten Vasen an die Ver­
braucher. Der neue Betrieb spe­
zialisiert sich auf die Anfertl-

oberflächlich, sehr nebenbei, aber 
doch mit den altgriechischen und 
-römischen Mythen und histori­
schen Persönlichkeiten bekannt.

Sie lesen für die Jugend be­
arbeitete Erzählungen, sehen Fil­
me über Herakles. Venus, Jupi­
ter, Apollo u. a. Und wenn das 
Kind zufällig eine Abbildung 
der Marmorstatue „Bacchus” von 
Michelangelo oder eine Kopie von 
Tizians „Venus und Adonis" 
sieht, flammt es in seinem Hlm 
sofort auf: halt, das haben wir Ja 
durchgenommen. Das habe Ich 
gelesenl

Es wird wohl auch kaum Je­
mand bestreiten, daß die Jahrhun­
dertelange. fast unbegrenzte 
Herrschaft der christlichen Kir­
che praktisch In allen Lebens­
sphären der europäischen Völker 
tiefe Spuren hinterlassen hat. 
Auch die großen Meister der Re­
naissance konnten und wollten, 
wahrscheinlich, in Ihren Werken 
die Themen aus der biblischen 
Geschichte nicht umgehen. Sie 
nutzten sie. um Ihnen einen neu­
en, humanistischen Inhalt zu ge­
ben. Und sind Michelangelos < 
„David”, die „Sixtinische Ma­
donna" von Raffael, die „Kreuz­
abnahme" von Rubens oder „Das 
heilige Abendmahl" von Leonar­
do da Vinci und viele, viele an­
dere nicht Meisterwerke von un­
vergänglichem Wert? Ohne das 
Studium dieser und ähnlicher 
Werke wäre es unmöglich, eine 
mehr oder weniger befriedigende 
Einsicht In die Kulturgeschich­
te der Menschheit zu erhalten.

Für ein solches Studium gibt 
es In der allgemeinbildenden 
Schule die verschiedensten Mög­
lichkeiten: in den Unterrichts­
stunden Zeichnen, Geschichte, 
Literatur. Ästhetik, wissenschaft­
licher Atheismus, In den Klasscn- 
stunden und während anderer 
außerschulischer Maßnahmen.

In den Bildergalerien unseres 
Landes sind kolossale Schätze 
angesammelt. Doch das Ist nur 
die Hälfte der Sache! Die Gemäl­
de, Skulpturen und andere 
Kunstwerke müssen „arbeiten", 
d. h. zur Erziehung der breiten 
Massen beitragen. Ich wollte sa­
gen zur künstlerischen Erziehung, 
doch es gibt keine reine „künstle­
rische" Erziehung, sie ist aufs 
engste mit allen Aspekten der 
kommunistischen Erziehung ver­
bunden. 4

Artur HORMANN

der Im Rayon Inder. Gebiet Gur­
jew. hervor, die auf den stets 
wachsenden Bedarf an Speziali­
sten für Körpererziehung und ins­
besondere an Lehrern für Körper­
kultur in der Mittelschule hin- 
wies.

Mit großer Aufmerksamkeit 
wurde die Rede des Direktors der 
Mittelschule Nr. 40 der Stadt 
Petropawlowsk Boris Fjodorow 
entgegengenommen. Er ging dar­
auf ein, daß die richtige Organi­
sation der außerunterrichtlichen 
Beschäftigungen mit Sport 
eine große Rolle spielen kann 
bei der vernünftigen Freizeit­
gestaltung der Schüler und bei 
ihrer physischen und sportlichen 
Vervollkommnung.

Die meisten Fragen mußte 
Direktor der Kustanaler Mittel­
schule Nr. 2 Oleg Petrow beant­
worten. der In der Volksbildung 
über 30 Jahre gearbeitet hat.

Er sprach von den Mängeln In 
der Tätigkeit einiger Spezialisten 
für Körperkultur und betonte, 
daß viele Lehrer die Erziehungs­
arbeit In der Schule nicht planen 
und organisieren können. Ihre 
Pflicht ist es. zu erzielen, daß die 
Resultate bi der Agltatlons-, Pro­
paganda- und Aufklärungsarbeit 
sowohl unter Schülern als auch 
unter Eltern wirksam werden.

Die Gespräche „am runden 
Tisch” ergaben auch, daß cs not­
wendig Ist, die Jungen Speziali­
sten früher einzusetzen, damit sie 
sich Un voraus mit dem Ort und 
den Verhältnissen Ihrer künfti­
gen Arbeit bekannt machen kön­
nen. Die Lehrstühle werden die 
Möglichkeit haben, den Unter­
richt nach dem Programm der 
Sonderkurse zu erteilen, auf de­
nen die Absolventen mit Ihrer 
Arbeit 1m Fach ausführlicher be­
kannt werden, zum Beispiel In 
der Schule, in der technischen 
Berufsschule oder In einer mitt­
leren Lehranstalt. Die Veranstal­
tung solcher Treffen wird sich 
zweifellos auf die psychologische 
Vorbereitung der zXbsolventen 
der pädagogischen Hochschule 
für die Arbeit positiv auswlrke^

Nikolai PERESWETOW.
Dekan der Fakultät für Kör­
pererziehung in der Pädago­
gischen A.-S.-Puschkin-Hoch­
schule Uralsk

Kleinstädte
gung von keramischen Schalen, 
Vasen und anderen Gegenstän­
den, die im Nationalstil künstle­
risch ausgestattet und für die 
Interieure In den Wohnungen der 
Werktätigen bestimmt sind.

(KasTAG)
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TELEFONE: Chefredakteur — 2-19 09, stellv. Cholr. 2-17-07. Chel vom Dienst — 2 16-51. 
Sekretariat — 2-78 50, Abteilungen: Propaganda. Parteipolitische Massenarbeit — 2-76-56 
Wirtschaft — 2-18-23. Sozialistischer Wettbewerb — 2-17-SS. Kultur — 2 74-26. Kommunisti­
sche Erziehung — 2-56-1$, Literatur — 2-18-71, Leserbriefe — 2-77-11, Buchhaltung — 2-79-84, 
Fernrul-72

KORRESPONDENTENBOROS:
Alma Ata — Sharokow Straße 95 Wohnung 4$
Dshambul — Kommunlstltscheska|a-Straße 171. Wohnung 80
Karaganda — Mikrorayon 28. Spasskoje Chaussee 18. Wohnung 21t
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